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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Die beiden mächtigsten Motoren des Weltgeschehens wie des

einzelnen Menschenlebens sind die Liehe und der Hass, Liebe bei Gott,

Hass bei Satan und der Mensch hat die Wahl. Bei Maria waren

alle Worte und Werke Beweise der Liebe und weil sie Gott ihr ganzes

Leben aus ganzem Herzen geliebt, durfte sie gleich beim Tod heim

ans Vaterherz Gottes.

Nr. 2 Mariastein, August 1946 24. Jahrgang

DER IEBE LOHN

bloustsblstter kür blsiien-Verebrunx unâ 2ur ?oràerunz âer V^sllksbrt 2U uns«-
rsr I-b. ?rsu im Stein. Speciell xeseguet vom RI. Vater ?ius XI. ara 24. Alsi

192Z uuà zo. IVlàr2 1928.

Rersusxexebeu vom tVsIItsbrtsverein 20 Msrissteiu. Abonnement jsbrlicb
?r. 2.50. Riu^sbluuxeu sut Rostckeclclronto V 667z.

/)is bei</sn ?nâsktÌK«tsn Motoren c/e« i^sit^ssc/lsksn« tsis cêss sin-

meinen 4ssn«sken/ebsn« «inci ciis kieks nnsi c/e^ //as«, kisbe bei

//a«« ksi Zatan anci cie, 4/snsck kat r/is k^a/ii. Lei A/a^ia toa^sn

aiis nnci k/^s^ke Lstssiss c/«^ kisks nnci tvsii «is ik^Kan2s«

/>sbsn an« F«N2S,n //s^2«n Asiisbt, cin^/ts «is Kisick keim 7"ac/ ksi,n

an« 1^ats^ks^2 6otts«.

^r. 2 Narisstein, à^ust 1^)46 24. lâtirAâHA



Gottesdienstordnung
18. Aug.: 10. So. il Pf. Evgl.. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von 5—8

Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

20. Aug.: Dienstag: Krankentag mit besonderem Gottesdienst. Von 5.30—S Uhr
sind hl. Messen in der Basilkia, wohin auch der Kranken wegen das elirw.
Gnadenbild übertragen wird. Gleichzeitig ist Gelegenheit zum
Sakramentenempfang'. Um 9 Uhr ist die erste Predigt mit anschliessendem
Maurus-Segen für die lb. Kranken, dann levit. Hochamt mit der
Kommunion für jene Kranken, die es wünschen. Von 12—lUlir bleibt die
Kirche geschlossen zur besseren Durchlüftung. Um 2 Uhr beginnt der
zweite Gottesdienst mit einer Predigt, darauf folgt die Aussetzung des
Allerheiligsten und die Kran-kensegiumg mit demselben.; während
derselben werden verschiedene Anrufungen vorgebetet und vom Volk
gemeinsam nachgebetet, abschliessend Weihe an Maria, eucliaristischer
Segen und Grosser Gott, wir loben dich.

24. Aug.: Sa. Fest des hl. Ap. Bartholomäus. 8.30 Uhr: Amt. 3 Ulir: Vesper.
25. Aug.: 11. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. Gottesdienst

wie am 18. August.
27., ' 28. u. 29. August ist morgens 8 Uhr ein- levit. Hochamt und nachm. 3 Ulir

Vesper, anlässlich der Kloster-Exerzitien.
30. Aug.: Fr. Um 8 Uhr. ist das Jahrzeit mit feiert Requiem für Abt Augustin

Rothenflue sei. •

T. Sept.: 12. So. n. Pf. Evgl. vom barmherzigen Samaritan. 5—8 Ulir: Hl. Mem¬

sen. 9.30 Uhr: Predigt und'Hochamt. Nachmittags kommt die Pfarrei-
Wallfahrt von Neu-Allschwil. 2.30 ist gesungene Vesper, dann
Pilgerpredigt, hernach Aussetzung und Segensandacht, dann Salve.

4. Sept.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Von 5.30—S Uhr hl. Messen.
Um 10 Ulir ist ein Amt, darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten
mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Halb 3 Uhr ist
Rosenkranz, um 3 Ulir Predigt, dann gesung. Vesper mit sakram. Segerr
Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Sept.: 13. So. n. Pf. und Fest «Maria Geburt». An diesem Tage findet in
Solothurn der kantonale Katholikentag statt, der allen Lesern ins Gebet
empfohlen wird. — Hl. Messen von 5—8 Ulir. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Don Bosco Basel.
i'30 Uhr: 'Vesper, dann Pilgerpredigt u. Segensandacht. hernach Salve.

14. Sept.i. Sa. Kreuzerhöhung. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem I.ei-
mental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind hl. Mesesn und
Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 8.30 Ulir ist Predigt und dann
levit. Hochamt, Nachm. 3 L'hr: Gesung. Vesper.

15. Sept.: 14. So. n. Pf. und Fest der Sieben Schmerzen Maria u. zugleich Eidgen.
Bettag. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten m. Segen, ebenso ist nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung und Segen.

19. Sept.: Do. Heute ist der 100. Jahrestag von der gnadenreichen Erscheinung
der Muttergottes in La Salette. Befolgen wir ihre Mahnung zur Busse
und Bekehrung. 8.30 L'lir: Amt.

EINSIEDELN!
21m 31. Sluguft auf 1. September roirb in ©infiebeln ein befon=

' berer ißilgertag für Scfpoerijörige abgehalten. 2)er ©ottesbienft
ift gang ben SSebiirfniffen unb SBiinfdjen ber ©ei)örgebred)litf)eri
angepaßt. 21nmelbungen nimmt jebes Pfarramt entgegen. 25a*
felbft finb auctj bie ©ottesbienft=$ßrogramme 3U be3ießen.
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(^ottesâiensìoràuiiA
18. 24 UA. : 10. 80. .l>. ?k. Vvgl. vom I>d«rîsiier nnd Zöllner, m. Messon von S—8

Vdr. 0.30 1V:r: Brodigt nnd Ilocdamt. Kaelnn. 3 Vdr: Vesper, 24ns-

sotz.nng, 8ogon nnd 8alvo.
20. 24ng.: Vioustag: XranksntaZ mil dosondorom l iottosdionst. Von ô.30—8 VI,r

sind >>I. Hiessen in dor Basilkia, «odin auod der Iviauken nsgen dus edrvv.
Vnadendiid ndsrtragen nird. Vleiol:zeitig ist Velegenlmit ZNM 8akra-
mentenempkang. Vm 0 VI:r ist die erste Vredigt mit ansellliesseudem
Manrns-8egen tnr die Id. Kranken, dann levit. Ilooinimt mit der Koni-
munion kur jene Kranken, die es vvünseden. 4'on 12—1 Vdr dieidt die
Kirode gesolilosseu zur desseren Vurodlnttnng. Vin 2 Vlir lieginnt der
/aveite Gottesdienst mit einer Bredigt. da rank kolgt die .-Vnssetznng des
24IIer>ieiligsten nnd die Krankensegnnng init demseldem; kvälixend der-
seiden xverden verseliiedene .4nrutìiugen vorredetet ivnd vom Volk xe-
meinsam Nîiedxedstet. adscdliesssnd Veille an Maria, eliednristisvder
8egen und drosser dott, nir loden died.

24. àix. : 8a. Best des dl. rVp. Lartliolamäns. 8.30 Vdr: .Vint. 3 Vdr: Vesper.
25. 24ng. : 11. 80. n. VI. Vvgl. von der Ileilnng eines Vaudstninmen. dottesdienst

vie ain 18. 24ngnst.
27., 28. n. 20. .Vngust ist morgeiis 8 Vdr ein levit. Iloelmmt und naodm. 3 Vdr

Vesper, anlässlioll der Kloster-Vxerzitien.
30. 24ng. : Kr. Vm 8 Vdr ist das dadrzeit mit keierl. Becpiiem ttir .4.0t 24nZustin

Botdentlne sel. -

d. 8spt.: 12. 80. n. ?k. Kvgl. vom darniderüigell 8amaritan. Z—8 Vlir: III. Ms.,-
sen. 0.30 Vdr: Vredigt nnd Vloedamt. Kaellmittags kommt die Vkarrsi-
Walltadrt von disu-VIIsellvil. 2.30 ist gesungene Vesper, dailil Bllger-
predigt, dernacd Aussetzung nnd 8egeus!>ndaelit. dann 8alve.

4. 8spt.: Vrster Mittivocd. darnm dedetskrenZZllg. Von 5.30—8 Vdr III. liessen.
Vm 10 Vdr ist ein rlmt. darant kolgt die .Vnssetznng Oes .Vllerlieiligsten
mit privaten .Vndetnngsstunden üder die Mittagszeit. Ilald 3 V'Iir ist
lloseukranz, iim 3 Vdr Vredigt, dann gesung. Vesper mit sakram. 8egen
Vor nnd naedder ist delegendeit zur dl. Bsielit.

8. 8ept.: 13. 80. -n. Bt. nnd Best «Maris dednrt». .Vn diesem Vage findet in
8olotdurn der kantonale Kstdolikentax statt, der allen I.esern ins dsdet
emptolilen vird. — 111. Messen von .1—8 Vdr. 0.30 Vdr: Vredigt nnd
Iloelmmt. Kaodin. kommt die Vtarrei-lValltaOrt von Von IZoseu Basel.
2.3n VI>r: Vesper, dann Vilgsrpredigt n. 8egensandaodt. dsrnaei: 8alve.

14. 8ept.a 8a. Kreuzerdodnng. Vm 7 Vdr kommen die Bittgänge ans dem I.ei-
mental nnd dem IZirseek. Kaed deren .Vnknntt sind dl. Mesesn nnd
delegeulieit zum 8akramentsn-Kmpkang. 8.30 Vdr ist Bredigt nnd dann
levit. Vloedamt. Kaedm. 3 Vdr: de.snng. Vesper.

15. 8ept. : 14. 80. u. Bt. nnd Vest der 8isdsu 8edmsrzen Maria n. znglsied Kidxen.
Lettax. III. Messen von 5—8 Vdr. 0.30 Vdr: Bredigt und Vloedamt vor
ausgesetztem Vllerdeiligsten m. 8egsn, edeuso ist naedm. 3 ddr: Vesper,
.lnssstznng nnd 8egen.

10. 8spt.: Vo. Heute ist der 100. dadrestag von der gnadenrsieden Vrsedeinung
der lllnttergottss in Va 8alette. Bskolgen nir idrs Madunug zur Busse
und Bekeiirung. 8.30 Vdr: .Vmt.

Am 31. August auf 1. September wird in Einsiedeln ein beson-
' derer Pilgertag für Schwerhörige abgehalten. Der Gottesdienst

ist ganz den Bedürfnissen und Wünschen der Gehörgebrechlichen
angepaßt. Anmeldungen nimmt jedes Pfarramt entgegen.
Daselbst sind auch die Gottesdienst-Programme zu beziehen.
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100 Jahre La Salette
Wenn uns audi die glorreichen Erscheinungen der allerseligsten

Jungfrau von Lourdes (1858) und Fatima (1917) nicht bloss zeitlich, son=
dern ganz allgemein näher liegen und ihr Name unsern Ohren vertrauter
klingt, als der von La Salette, so wollen wir dennoch oder vielmehr
gerade deshalb den hundertsten Jahrestag der Begründung dieser
lieblichen Gnadenstätte feiernd und besinnend begehen. Denn, mögen auch
hundert lange Jahre seither verflossen sein, die weinende Frau von La
Salette hat audi unserer Zeit so Manches zu sagen!

La Salette, ein verträumtes, kleines Dorf in einem weltverlorenen
Bergwinkel der französischen Dauphiné, unweit von Grenoble, gelegen,
war ehedem wie jedes andere seiner Umgebung, nicht grösser, nicht schöner,

nicht reicher und nicht viel bräver. Und trotzdem war es im
göttlichen Ratschluss gelegen, ihm einen Ruf zu verschaffen, wie er nur
wenigen Stätten auf dem weiten Erdenrund zukommt.

Es war vor hundert Jahren. Eine Zeit, die so viel Aehnlidikeit mit
der Gegenwart aufweist. Das religiöse Leben war auf einem Tiefstand
in den Städten und Dörfern, bei deh Reichen und Armen. Schwere
politische Unruhen, soziale und wirtschaftliche Umwälzungen erschütterten
das Land. Es war die Zeit, da die Flucht vom Lande in die Stadt
einsetzte, weil die Maschine ihre Gewaltherrschaft anzutreten begonnen.
Hodi loderten die Flammen des Hasses empor gegen Papst und Kirche.
Kirdienstürme, Verfolgungen und Verwüstungen waren an der Tagesord=
nung. Ueberall triumphierte das Gottlosentum. Besonders gross war
die Not der untern Volksschichten. Seit der grossen Revolution von 1789
fehlte oft nicht nur der Kontakt mit der Kirche und dem Priester, sondern
es herrschte geradezu eine Abneigung gegen sie. Die Ehen wurden nicht
mehr kiröhlidi eingesegnet, die Kinder nidit mehr zur Taufe getragen.
Diese religiöse Not wuchs noch durch die trostlosen sozialen Zustände.
So wurde z.B. bis zu 18 Stunden im Tag gearbeitet. Auch Kinder
arbeiteten in der Fabrik, neben den Frauen und Männern, oft sdion vom
siebten Altersjahre an. Auf dem Lande standen die Verhältnisse kaum
besser. Auch hier herrsdite vielfach ein regelrediter Atheismus. Ohne
Gebet, ohne Erfüllung der Osterpflicht und ohne Sonntagsheiligung ging
man durch das Leben. Dafür regierten der Alkohol, das unmässige Tanzen

und das Fluchen. Und so wie in Frankreich sah es ungefähr auch in
den andern Ländern aus, wo überall die Fackel der Revolution empor-
flammte. In der Schweiz ist es die Zeit der Klosteraufhebungen und
des Sonderbundskrieges. Ueberall war der unselige Geist der Aufklarung

am Werk, der in den Mittelpunkt des Lebens nicht mehr Gott,
sondern den Menschen stellte, und der heute noch in vielen Köpfen spukt.

In diese Zeit der Gottentfremdung hinein liess Gottes Liebe die
tröstliche Gnadensonne von La Salette am finstern Himmel der Zeit
aufgehen.

Es ist ein Samstag im Herbst, der 19. September 1846. Auf
einsamer Alpweide ob La Salette hüten zwei Hirtenkinder, der iijährige
Maximin und die 15jährige Melanie die ihnen anvertrauten kleinen Her=
den. Erst vor zwei Tagen haben sich die beiden, die bei Nachbarsleuten
im Dienst stehen, kennen gelernt. Zusammen haben sie heute in aller
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100 latire l^a Aâlette
IVenn UNS suck à glorreicken Rrsckeinungen 6er ollerseligsteu

^unglrou von Rour6es (1858) un6 Rotimo (1917) nickt bloss Mitlick,
sondern gon^ Allgemein noker liegen un6 ibr Homo unsern Obren vertrnnter
klingt, ols 6er von 1. n 8 o l e t t e so Mollen Mir «lennock o6er vislmobr
gkro6s 6ssbglb 6en bun6srtstsn àbrestgg <ler Regrün6ung «lisser lieb-
licksn Ono6enstötts keiern6 un6 besinnencl begeben. Denn, mögen nuen
Kun6ert longe .Inkre seitber vertlossen sein, tlie Möinsnäe Rrou von Ro
Lnlstte but suck unserer ^eit so Monckes xu sogen!

Ro 8olette, ein verträumtes, kleines Dort in einem Meltvsrlorenen
RergMinkel 6sr Iron^ösiscken Doupbinê, unMeit von Orenoble, gelegen,
Mgr ekeclem Mie )e6es niulere seiner Umgebung, nickt grösser, nickt sckö-

ner, nickt reicker unä nickt viel bröver. Rn6 trcàclem Mgr es im gött-
licken Rotscdluss gelegen, ibm einen Hut ?u versckgllsn, vie er nur Mg-
nigen 8tötten nut clem Meilen Rr6enrun6 Zukommt.

Rs Mgr vor kuinlert 6obrsn. Rine ^eit, (lie so viel ^ednliöikeit mit
6er OogenMgrt gulMeist. Dos religiöse Reben Mgr gut einem Riekstonä
in (len 3tö6ten uncl Dörkern, bei «leb Reicken un6 àrnen. 8âtMere poli-
tiscke llnrukon, soàle un<l Mirtsckoktlicke IlmMgl^ungen erscküttertsn
(los Rgn6. Rs Mgr 6is ^eit, 6g 6ie Gluckt vom Roncle in 6ie 8ts«lt ein-
setzte, veil 6is Mosckins ikre OsMgltberrsckgkt on^utreten begonnen.
Hock lo6erten 6is Rlgmmen 6es Rosses empor gegen Ropst uncl Rircke.
IRröienstürme, Verkolgnngen un6 VerMÜstungen Mgren gn «ler Rogesorcl-
nung. Ilobergll triumpkierte clos Oottlosentum. lZesonclcrs gross Mgr
clie Hot cler untern Volkssckickten. 8eit clsr grossen Revolution von 1783
ledits olt nickt nur 6er Rontokt mit 6er Xircke un6 clem Rrisster, sonöern
es kerrsckts gcro6s?u eine Abneigung gegen sie. Die Rken Mur6en ni6it
mebr kircklick eingesegnet, 6ie Rincîer ni6tt mebr !?ur Route getrogen.
Diese religiöse Hot Mucks nock 6urck clie trostlosen somolen Xustöncls.
8o Murcle R. bis ^u 18 8tun6en im Rsg georbeitet. àck Rin6er or-
beiteton in 6er Robrik, neben clen Rrousn un6 Msnnern, okt sckon vom
siebten ^.Itersjokre gn. àt 6em Ron6e stgn6en clie Verböltnisss koum
besser, ^uck bier berrs6ite vielkock ein regelreörtsr ^tbeismus. Obne
Debet, obne Rrknllung cler Osterpklickt un6 obne 8onntogsksiligung ging
inon 6urck 6os Reben. Dotür regierten 6er ^lkobol, 6gs uninössige Ron-
?en un6 6os Rlucken. Rn6 so Mie in Rronkrelck sob es ungelökr ouck in
6en gn6ern Rön6ern ous, Mb überoll 6ie Rocket 6er Revolution empor-
llsmmte. In 6er 8ckMöi^ ist es clie Aeit 6er Rlosteroukkebungen un6
6es 8on6erbun6skrieges. lieberoll Mgr 6er unselige Oeist 6er ^ulklo-
rung sm IVsrk, 6er in «len Mittelpunkt «les Redens nickt mebr Oott, son-
6ern «len Menscken stellte, un6 6er beute nock in vielen Xöpken spukt.

In «liese ^eit 6er Oottentlrsmclung kinein liess Oottes Riebe 6ie
tröstlicke Ong6ensonne von Ro 8olette om tinstern Rimmel 6er Aeit
oulgvben.

Rs ist ein 8smstog im Herbst, 6er 19. 8eptember 1846. tVuI
einssmer ^.lpMkiöe ob Ro Zglette büten ?Mei Rirtsnkincler, 6er IIMbrigs
Moximin un6 6ie 15Mbrige Melonie 6ie ibnen onvertrouten kleinen Rer-
6en. Rrst vor ?Mei Rggen boben sick 6is bei6en, 6ie bei Rockborsleutsn
im Dienst steben, kennen gelernt. Zusammen Koben sie beute in oller
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Frühe das Dorf verlassen und sind in die freie, stille Alpenwelt
hinaufgezogen, wo sie die paar magern Kühe hüten. Nadi dem kargen Mittagsmahl

strecken sie sich ein wenig auf dem Rasen aus und die atemlose
Stille der schweigenden Berge ringsum schläfert sie ein. Ihr erster
Gedanke beim Erwachen ist die Herde, die sie aus den Augen verloren
haben. Nun heisst es auf die Suche gehen! Doch schon bald finden sie die
Tiere friedlidi beisammen. Erleiditert atmen sie auf. Da erblickt
Melanie plötzlich über der Mulde, wo sie eben gelegen, eine Helle, eine feu=

rige Kugel, glänzender als die Sonne am Firmament. Staunend und
zitternd vor Furcht wagen die Kinder kaum hinzuschauen. Da beginnt die
Helligkeit durchsichtiger zu werden. Im Lichtschimmer erscheinen zwei
Hände und in den Händen verbirgt sich ein Gesicht. Dann treten immer
deutlicher die Umrisse einer sitzenden Frau hervor. Die erhebt sich

nun, nimmt die Hände vom Gesicht und ruft mit mütterlicher Stimme die
beiden zu sich: „Tretet näher, Kinder, fürchtet euch nicht! Ich bin hier,
um eudi etwas Grosses kundzutun." Nun ist alle Furcht von den
Kindern gewichen. Herzhaft treten sie näher zur schönen Frau heran. Deren
Augen aber stehen voll Tränen und weinend gibt sie den Kindern ihre
Botsdiaft bekannt: „Wenn mein Volk sich nicht unterwerfen will, so bin
ich gezwungen, den Arm meines Sohnes gehen zu lassen. Er lastet so
schwer, dass ich ihn nicht mehr länger zurückzuhalten vermag." Dann
spricht sie von ihrem Leid um die Menschen, von dem, was den Arm
ihres Sohnes so schwer macht: von Sonntagsarbeit und gotteslästerlichem
Fluchen. Sie kündet eine grosse Hungersnot an und gibt Maximin und
Melanie ein besonderes Geheimnis bekannt. Dann ruft sie erneut zur
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Orüke dns Dork verlnssen und sind in die kreie, stille ^Vlpznwelt kinnuk-
gezogen, wo sie dis pnnr mngern Küke büten. Knck ciem knrgen Nittngs-
mnbl strecken sie sick ein wenig nut dem Onsen nus und clie ntsmlose
stille «ter sckwsigendsn Berge ringsum scklnkert sie ein. Ibr erster de-
dnnke beim Orwncksn ist die Oerde, die sie nus cien ^ugen verloren kn-
ken. blun keisst es nuk die Lücke geken! Bock sckon bnld linden sie die
liere kriedlidr beisnmmen. Orleiditert ntmen sie nuk. On erblickt iVle^

lnnie plöOlick über der iVlulde, wo sie eben gelegen, sins Helle, eine keu-

rigs Kugel, glänzender nls «lie sonne nm Oirmsment. staunend und ^it-
ternd vor Kurckt wngen (lie Kinder knum binxuscknuen. On beginnt dis
Helligkeit durcksicktiger ?u werden. Im Oicktsckimmsr ersckeinsn xwei
Onnds un«l in üen Onnden verbirgt sick ein desickt. Onnn treten immer
deutlicker üie Umrisse einer sitzenden Ornu bervor. Ois erbebt sick

nun, nimmt (lie Onnde vom desickt und rukt mit mütterlicker stimme die
beiden xu sick: „tretet nnber, Hinder, iürcktet euck nickt! Ick bin bier,
um euck etwns drosses kunàutun." Kun ist nlle Kurckt von den Kim
dern gewicken. Oerànkt treten sie nnber?ur sckönen Krnu kernn. Deren
^ugen über sieben voll Grünen und weinend gibt sie den Kindern ikre
Ootsdmtt bekannt: „^Venn mein Volk sick nickt Unterwerken will, so bin
ick gezwungen, den àm meines soknes geben ?u lnssen. Or Instet so
sckwer, dnss ick ikn nickt mebr länger xurück^ubnlten vermag." Onnn
sprickt sie von ibrem Oeid um die iVIenscksn, von dem, wns den ^rm
ibres soknes so sckwer mnckt: von sonntngsnrbeit und gotteslästerlickem
Klucken. sie kündet sine grosse Hungersnot an und gibt Nnximin und
Nelnnie ein besonderes debeimnis bekannt. Onnn rukt sie erneut ?ur
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Bekehrung der Men sdien auf, ermahnt zum Gebet und warnt vor
Sonntagsentheiligung und Uebertretung des Fastengebotes. Nochmals mahnt
sie die Kinder, die Botschaft dem ganzen Volk mitzuteilen, denn
entschwebt sie langsam ihren Blichen. Tieferschüttert kehren die beiden
ins Dorf zurück und erzählen ihre sonderbaren Erlebnisse, die sich rasch
herumsprechen. — (Sdjhtfe folgt.)

Kranken tag und Krallkenpflegepersonal
3ur greube tmö gum Sroft her Ib. tranken in her Umgebung uon

TRariaftein oeranftaltet öie 9BaIIfat)rtsbirektion auf ben 20. Sluguft einen
Äranken=2BalIfai)rtstag mit befonberem ©ottesbienft am Bor= itnb fRadj-
mittag, rote bie iagesblcitter= unb SUtfrufe gemelbet fyaben. Sie tranken
refp. ifsre Slngeljörigen beforgen felbftoerftänblict) iljren Transport bis gur
^xirdjc; bort fteljt bann befonbers iîrankenpflegeperfonal unb ber 2lrgt
gur Verfügung.

SBie gut trifft es fid), bafj ber .^eilige Bater bie ©ebetsapoftolats-
SReinung oom TRonat 2luguft gum Segen ber SIergte unb bes tranken«
pflegeperfonals beftimmt bat, auf baft fie bie 2öid)tigkeit unb fd)tnere 33er»

antroortung iljres Berufes red)t erkennen unb iljre ißf[id)ten im ©eifte
©ottes erfüllen. So roid)tig unb notroenbig nun biefe treue s-f3flid5terfüt=
lung ift, fo notroenbig ift and) für beibe ïeile bas ©ebet. 2)arum freuen
mir uns boppelt, bie tranken unb bas Ärankenpflegeperfonal bei ber
©nabenmutter begrüben unb iijnen buret) unfer ©ebet unfere Sienfte
leiften gu können. P. P. A.
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tZàelmuuZ der Neusdren auk. ermaknt xum (lebet und varnt vor 8onn-
tagsentkeilißung und tlebertretunZ des Üastengebotes. Lockmals maknt
sie die Linder, die lZotsckakt dem ganzen Volk mitzuteilen, denn ent-
sck^ebt sie langsam ibren Lücken, Tieisrscküttert keimen die beiden
ins Dort Zurück und er?iäklen ikre sonderbaren Lrlebnisss, die sick rasclr
bsrumsprecken. — (Schluß folgn)

Mil^ I^i'Äit^eit^löccrGsüei'sollal
Zur Freude und zum Trost der lb. Kranken in der Umgebung von

Mariastein veranstaltet die Wallfahrtsdirektion auf den 2(1. August einen
Kranken-Wallfahrtstag mit besonderem Gottesdienst am Vor- und
Nachmittag, wie die Tagesblätter- und Aufrufe gemeldet haben. Die Kranken
resp, ihre Angehörigen besorgen selbstverständlich ihren Transport bis zur
Kirche- dort steht dann besonders Krankenpflegepersonal und der Arzt
zur Verfügung.

Wie gut trifft es sich, daß der Heilige Vater die Gebetsapostolats-
Meinung vom Monat August zum Segen der Aerzte und des Kronken-
pflegepersonals bestimmt hat, auf daß sie die Wichtigkeit und schwere
Verantwortung ihres Berufes recht erkennen und ihre Pflichten im Geiste
Gottes erfüllen. So wichtig und notwendig nun diese treue Pflichterfüllung

ist, so notwendig ist auch für beide Teile das Gebet. Darum freuen
wir uns doppelt, die Kranken und das Krankenpflegepersonal bei der
Gnadenmutter begrüßen und ihnen durch unser Gebet unsere Dienste
leisten zu können. L. L.
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Gründung des „St. Galins-Stiftes" in ßregenz
(5ottfe^ung.)

©egen 10 UI)r gelangten roir buret) eine fd)öne, malerifche fianbfchaft
gum „ÄIein=$erfaiIIes" Samerns, nämlich gum prunkoollen, in phanta^
ftifcher Stokokofaffabe unb noch phantaftifdjerer 3nnenbekoration pran=
genbem Schlafe bes bagerifctjen 2Rärd)enkönigs Subraig II. ßs trägt ben
îtamen „ßinbertjof" unb liegt in einem mächtigen ißark, ber bann in tiefe
tEBälber iibergetjt. 93orfirf)tig befolgten roir ben uns non ßttal mitgege=
benen roeifen 9îat, uns nicht an ben fdjnautjigen, blau unifomierten, giem=
Iid) beleibten SBärter gu roenben, ber bann auch roirfelicf), fo majeftätifcf)
als es itjm fein 23ierbauct) erlaubte auf unb ab einljerftolgierte, ohne ein
befonbers freunbliches Sleufeeres aufguroeifen, fonbern an ben Söärter in
3ioil, ber bie greunblid)keit unb 3noorkommenheit felber roar. Sofort
geigte er uns bas gange 3auberfct)lof5, beffen ültrium eine brongene Statue
bes groföen Sonnenbönigs ßubroig XIV. giert. £>öd)ft pl)antaftifd)e 3lo=
hobo=Ornamentih ranht an ben SBänben unb SJiöbeln empor unb über=
becbt bie ißlafonbs; alles ift roeifj unb fiifelid) Ijell getüncht, gum Seil oer=
golbet, l)ie unb ba eine SPIalerei mit blumenftreuenben Slmoretten ober
Scfjäferfgenen uinfchliejjenb. ©ranbiofe greitreppen führen gu tpracl)i=
gangen, Spiegelgalerien, luxuriös ausgeflutteten ijSrunbfäten, protjenb oon
9Jtarmor, ßbelfteinen, Seibe, ©olbftickereien, prächtigen, aus ßlfenbein
ober fonft hoftbarem SKaterial oerfertigten Kronleuchtern. Sin Sifd),
beffen platte aus „ßapis laguli" angefertigt ift unb fid) gur 33ebechung
mit Speis unb Srank in ben feinen ißarquetboben oerfenht, um bann
reid)licl) beloben im ißrunkfaal roieöer gu erfdjeinen, genfter= unb ij3or=
traitseinrahmungen aus purem ißorgellan, prächtige ©obelins, ©efitnfe,
bie fid) unter ber Söitdjt bes IRoboboftils biegen- unb krümmen, Stein=
faulen, ßlfenbeiro unb £>olgfäulen, bie fid) gleid) einer Schraube roinben
unb fid) phantaftifd) mit tollem 3Jtufd)el= unb Schnörkelornament oerbin=
ben, bas alles nal)m unfere gange ütufmerkfamkeit in Slnfpruct). 2ßie einft
ßubroig XIV. in ißerfailles, fo hat aud) t)ier fein îîamensoetter, ber 3Jtär=

chenkönig ßubroig II, oon Sägern, Slrdjitehtur, Sßlaftik unb ÜRalerei, mit
einem SBort alle fünfte gu £>ilfe gerufen, um fid) ein prunhoolles, begau=
bernbes §>eim gu fcfjaffen. S>er faft enblofe Sdjlojjgarten mit feinen tep=
picïjartig eingeteilten ^Blumenbeeten, ben eigentlid) roiöernatiirlichen,
gteid) einer SBanb gugefdpiittenen §ecken, blenbenben SOIarmorftatuen unb
tpt)antafieoafen, SBafferkünften, 9Jtufd)eIgrotten Ufro. paffen fid) gefchmei=
big ber Sdjlofjardjitektur an. geentjaft nimmt fid) bie künftlict) angelegte
©rotte aus, mit mannigfachen, in allen garben illuminierten £>öt)len,
Seichen unb SBafferfällen. Sod), inmitten all biefer lßrad)t oerfolgt ben
Sefudjer ber Schatten bes fo glücklichen unb bod) unglücklichen ÜRärdjen»
königs, mit feinen blauen Slugen unb bem fdjroargen föinnbart. „Sic
transit gloria mundü — So oergeht ber SBeltglang!" fo ruft uns hier faft
jcber Siein, jebes Äunftgebilbe gu. 2Beld)er ^ontraft grpifdjen ßinberhof
mit feiner 3aubergrotte unb bem Starnbergerfee unb feiner Sotenkapelle!
§ier in ßinberhof: irbifche ©eniiffe, ßujus Sort bie kalten gluten bes
Starnbergerfees, grauenhafter Sob!

^aum ift ber golbe Sag erfdjienen,
35rid)t fchon bie finftre 9tad)t herein!
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des „8t. in öie^en^
(Fortsetzung.)

Gegen 10 Uhr gelangten wir durch eine schöne, malerische Landschaft
zum „Klein-Versailles" Bayerns, nämlich zum prunkvollen, in phantastischer

Rokokofassade und noch phantastischerer Innendekoration
prangendem Schloß des bayerischen Märchenkönigs Ludwig II. Es trägt den
Namen „Linderhof" und liegt in einem mächtigen Park, der dann in tiefe
Wälder übergeht. Vorsichtig befolgten wir den uns von Ettal mitgegebenen

weisen Rat, uns nicht an den schnautzigen, blau unifomierten, ziemlich

beleibten Wärter zu wenden, der dann auch wirklich, so majestätisch
als es ihm sein Bierbauch erlaubte auf und ab einherstolzierte, ohne ein
besonders freundliches Aeußeres aufzuweisen, sondern an den Wärter in
Zivil, der die Freundlichkeit und Zuvorkommenheit selber war. Sofort
zeigte er uns das ganze Zauberschloß, dessen Atrium eine bronzene Statue
des großen Sonnenkönigs Ludwig XIV. ziert. Höchst phantastische
Rokoko-Ornamentik rankt an den Wänden und Möbeln empor und überdeckt

die Plafonds; alles ist weiß und süßlich hell getüncht, zum Teil
vergoldet, hie und da eine Malerei mit blumenstreuenden Amoretten oder
Schäferszenen umschließend. Grandiose Freitreppen führen zu
Prachtgängen, Spiegelgalerien, luxuriös ausgestatteten Prunksälen, protzend von
Marmor, Edelsteinen, Seide, Goldstickereien, prächtigen, aus Elfenbein
oder sonst kostbarem Material verfertigten Kronleuchtern. Ein Tisch,
dessen Platte aus „Lapis lazuli" angefertigt ist und sich zur Bedeckung
mit Speis und Trank in den feinen Parquetboden versenkt, um dann
reichlich beladen im Prunksaal wieder zu erscheinen, Fenster- und
Portraitseinrahmungen aus purem Porzellan, prächtige Gobelins, Gesimse,
die sich unter der Wucht des Rokokostils biegen- und krümmen,
Steinsäulen, Elfenbein- und Holzsäulen, die sich gleich einer Schraube winden
und sich phantastisch mit tollem Muschel- und Schnörkelornament verbinden,

das alles nahm unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch. Wie einst
Ludwig XIV. in Versailles, so hat auch hier sein Namensvetter, der
Märchenkönig Ludwig II, von Bayern, Architektur, Plastik und Malerei, mit
einem Wort alle Künste zu Hilfe gerufen, um sich ein prunkvolles,
bezauberndes Heim zu schaffen. Der fast endlose Schloßgarten mit seinen
teppichartig eingeteilten Blumenbeeten, den eigentlich widernatürlichen,
gleich einer Wand zugeschnittenen Hecken, blendenden Marmorstatuen und
Phantasievasen, Wasserkünsten, Muschelgrotten Usw. passen sich geschmeidig

der Schloßarchitektur an. Feenhast nimmt sich die künstlich angelegte
Grotte aus, mit mannigfachen, in allen Farben illuminierten Höhlen.
Teichen und Wasserfällen. Doch, inmitten all dieser Pracht verfolgt den
Besucher der Schatten des so glücklichen und doch unglücklichen Märchen-
Königs, mit seinen blauen Augen und dem schwarzen Kinnbart. „8ie
transit gloria munch! — So vergeht der Weltglanz!" so ruft uns hier fast
jeder Stein, jedes Kunstgebilde zu. Welcher Kontrast zwischen Linderhos
mit seiner Zaubergrotte und dem Starnbergersee und seiner Totenkapelle!
Hier in Linderhof: irdische Genüsse, Luxus Dort die kalten Fluten des
Starnbergersees, grauenhafter Tod!

Kaum ist der golde Tag erschienen.
Bricht schon die finstre Nacht herein!
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Subrpig II. fyat bie oolle 9Baï)rf)eit biefes Spruces.on fid) felber erfat)=
ren unb bietet uns reichlichen Stoff gu einer ergreifenben Betrachtung.

Bad) einem kräftigen Bîittageffen im nahe liegenben fogenannten
„3ägerf)aus" gogen mir roeiter, ba uns nod) ein fünfftiinbiger Blarfd) in
Busfidjt geftellt mar. 2Bir gelangten immer mehr unb tiefer in eine raun»
berbare ©ebirgslanbfchaft, bie fid) immer majeftätifdjer entfaltete. Balb
fällt bas ©ebirge fteil, faft fenkrectjt ab, balb tjebt es fiel) gu gadtigen,
trotjigen girnen empor; balb fetgt es fid) in roeidjen, bogenförmigen ©e=

bilben fort, angetan mit mächtigen Sannen, Buchen unb ©idjen, in bereit
©ipfel 93ögel bem Sommer ihr 2lbfd)iebslieb fangen. ©s fdjtingt fid) unfer
2Beg groifdjen Seifen, Sd)Iud)ten unb Klüften tjinburci). Salb fd)aut unfer
Sluge nur bas Sickicljt eines SBalbes unb ein Brudjftück bes Rimmels, ba

öffnet fid) plötglicf) ein fdjmaler Bif) unb es lag oor uns bie tjerrlidjfte
gernfidjt. ©ilenbe Bäd)e unb SBafferfälle burcf)bred)en mit ifjrem geroaP
tigen Baufdjen unb Sofen bie roeiheoolle Stille, ftattlid)e g>irfcf)e eilen
an uns ootüber unb es roiberballt i£)r langgegogenes ©ebriill an ben

grauen, hitnmelanftrebenben gelsroänben. 2Sir manbelten eben im 3a9^5
reoier ber baperifdjen Könige unb ^ringen.

Achtung! Nachnahme kommt!
Wohl haben viele Abonnenten unserem Wunsche entsprochen und das

Abonnement durch Checkeinzahlung erneuert, aber viele andere sind nodi
rückständig und werden nun anfangs September mit einer Nachnahme
bedacht werden, falls sie nicht vorher noch einzahlen. Wir ersuchen die
betreffenden Abonnenten, sie gefälligst einzulösen, um uns unnötige
Auslagen zu ersparen. Die Einzahlung des Abonnements zu Fr. 2.50
kann bis 1. September noch per Check V 6673 gemacht werden.

Wer Probenummern erhalten, die Zeitschrift aber nicht zu abonnieren
gedenkt, möge die zweite Nummer mit „Refusé" zurückschicken.

Die Redaktion.

Gebetskreuzzug vom August
©in fd)öner Sommertag führte am erften Btittrooch bes SBonats über

400 Sßilger gum ©ebetskreuggug nad) Btariaftein. Bormittags 10 Ufjr gele=
brierte £>. £>. 2llfons Salabin, tßfarrer oon Poggenburg, in banhbarer ©r=
innerung an feinen 25. ißrimigtag bas Ieoitierte £>od)amt. Bachmittags,
prebigte £>. §>. P. Baphael, Pfarrer oon Btetgerlen, über bas Sakrament
ber t)I. Saufe. 3" faßlicher Sprache fdjilbert er ben 3uf)örern bie Bot=
roenbigkeit unb SBidjtigkeit ber Saufe, erklärt bie 9ßaffer=Begierb= unb
Bluttaufe, foroie bie tjerrlicfjen ^Birkungen ber Saufe: Padjlaft oon Sün=
benfdjulb unb Sünbenftrafen, Berleiljung ber heiligmadjenben ©nabe, ber
.®inbfd)aft ©ottes unb Btitgliebfd)aft ber ^irdje unb bas 2lnred)t auf ben
Sjimmel. 2>aran knüpft er bie HJtaljnung: bas ©lück unb bie ©nabe ber
Sciufe unb ©nabe red)t gu fräßen unb gu hüten, ben Sauftag rote aud)
ben 3al)restag ber Saufe als garnilienfeft kirchlich gu feiern unb ben 3tin=
bern chriftlichie Barnen gu geben.

Ser nächfte ©ebetskreuggug ift am Blittrood), ben 4. September.
P. P. A.
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Ludnzig II. hat die volle Wahrheit dieses Spruches an sich selber erfahren

und bietet uns reichlichen Stoss zu einer ergreifenden Betrachtung.
Nach einem kräftigen Mittagessen im nahe liegenden sogenannten

„Jägerhaus" zogen wir weiter, da uns noch ein fünfstündiger Marsch in
Aussicht gestellt war. Wir gelangten immer mehr und tiefer in eine
wunderbare Gebirgslandschaft, die sich immer majestätischer entfaltete. Bald
fällt das Gebirge steil, fast senkrecht ab, bald hebt es sich zu zackigen,
trotzigen Firnen empor; bald setzt es sich in weichen, bogenförmigen
Gebilden fort, angetan mit mächtigen Tannen, Buchen und Eichen, in deren
Gipfel Vögel dem Sommer ihr Abschiedslied sangen. Es schlingt sich unser
Weg zwischen Felsen, Schluchten und Klüften hindurch. Bald schaut unser
Auge nur das Dickicht eines Waldes und ein Bruchstück des Himmels, da

öffnet sich plötzlich ein schmaler Ritz und es lag vor uns die herrlichste
Fernsicht. Eilende Bäche und Wasserfälle durchbrechen mit ihrem gewaltigen

Rauschen und Tosen die weihevolle Stille, stattliche Hirsche eilen
an uns vorüber und es widerhallt ihr langgezogenes Gebrüll an den

grauen, himmelanstrebenden Felswänden. Wir wandelten eben im
Jagdrevier der bayerischen Könige und Prinzen.

IVokl Koben viele Abonnenten unserem liVunscke entsprocken unä das
Abonnement äurck (ükeekein^aklung erneuert, aber viele andere sind nodi
rückständig und werden nun antangs September mit einer kiacknakme
bsdackt v/srdsn, tails sie nickt vorder nock sin?aklen. IVir ersucken die
betretkenden Abonnenten, sie gefälligst einzulösen, um uns unnötige
Auslagen su ersparen. Die Lin?sklung des Abonnements ?u ?r. 2.50
kann bis 1. September nock per (lkeck V 6673 gemackt xverden.

IVsr Rrobenummern erkalten, die Aeitsckritt aber nickt ?u abonnieren
gedenkt, möge die Zweite Rummer mit „lletuse" surücksckicken.

Die Redaktion.

vorn
Ein schöner Sommertag führte am ersten Mittwoch des Monats über

406 Pilger zum Gebetskreuzzug nach Mariastein. Vormittags 10 Uhr
zelebrierte H. H. Alfons Saladin, Pfarrer von Roggenburg, in dankbarer
Erinnerung an seinen 25. Primiztag das levitierte Hochamt. Nachmittags
predigte H. H. Raphael, Pfarrer von Metzerlen, über das Sakrament
der hl. Taufe. In faßlicher Sprache schildert er den Zuhörern die
Notwendigkeit und Wichtigkeit der Taufe, erklärt die Wasser-Begierd- und
Bluttaufe, sowie die herrlichen Wirkungen der Taufe: Nachlatz von
Sündenschuld und Sllndenstrafen, Verleihung der heiligmachenden Gnade, der
Kindschaft Gottes und Mitgliedschaft der Kirche und das Anrecht auf den
Himmel. Daran knüpft er die Mahnung: das Glück und die Gnade der
Taufe und Gnade recht zu schätzen und zu hüten, den Taustag wie auch
den Jahrestag der Taufe als Familienfest kirchlich zu seiern und den
Kindern christliche Namen zu geben.

Der nächste Gebetskreuzzug ist am Mittwoch, den 4. September.
R. ?.V.
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Christ und Freude

Gaudeamus omnes in Domino! beginnt bie fflteffe non SJtarici £>im«
melfcljrt. 2nfet uns im £errn freuen, ba mir Iben ïag 3U ßtjren ber glor»
retdien 2tufnatjme Sftaricns feiern, über ben bie Œngel fid) freuen unb
roedjfelfeitig ben Goljn ©ottes greifen. 2)er gleiche ©ebanke über bie
greube kommt im ©rabuale unb im Offertorium roieberum sum Slusbrudî.
freuen follen mir uns über SDtariens feligeri Heimgang 311m 23ater unb
ihre glorreiche Siufnaljme unb Krönung im £jimmel.

S)od) roie nerträgt fid) bas: ©ijrift fein unb greube hoben? ©Ijrift fein
tjeifjt bod), bas 2eben ernft nehmen unb feine Sebenstage unb 2ebens=
kraft gans einfefeen für ben Sienft ©ottes, tjeifet bie SBelt unb ihre ©üter
neradjten unb nad) bem £>immel tradjten, tjeifet gegebenenfalls fein 2eben
einfetten für ©ott unb fein Geelenheil. 2öie hann ba roafjre greube auf»!
kommen, roenn id) mich beftänbig felbftoerleugnen unb mein gleifd) unb
meine SSegierben abtöten unb Sijriftus auf bem ^reu3roeg nachfolgen foil.

ÏÏRein lieber 2efer! Sticht im SSefit) unb ©enufs irbifdjen, oergänglidjer
©üter unb greuben bes 2ebens befteijt bie roaijre greube unb
heit, fonbern im SSefit) bes eroigen, unenblid) oollhommenen ©utes, im
Sefit} ©ottes, im Sefit) ber ©nabe unb 2iebe unb greunbfdjaft ©ottes.
©ott ift bie unerfd)öpflid)e Quelle ungetrübter, tjetliger greube unb je
enger jemanb mit biefer Quelle oerbunben unb je metjr einer aus biefer
Quelle fd)öpft, befto glücklicher unb 3ufriebener ift er.

S>a ft'ei)t nun SDtaria als Königin aller ^eiligen als fdjönftes 33orbiIb
uns oor 2Iugen. Sie tjat im herrlichen SPtagnifikat bas tieffte (unb erlja»
benfte 2ieb ber greube gefungen, bas je aus einem 2)tenfchenher3en unb
SDtenfchenmunb erklungen ift. Unb iljre greube mar echt, tief, ftark unb
reich unb roahrhaft beglückenb roie keine greube ber SDtenfdjenkinber auf
Œrben. Sftaria aber roar arm an irbifdjen ©ütern unb oon ben 2üenfd)en
roenig geadjt'et, aber reich raar fie on ©nabe unb Sugenb unb 23erbienften
für ben §>immel unb bas hot fie glücklich gemacht.

SBann waren roir boch fo redjt froh? 2Benn roir in Siinben unb 2ei=
benfehaften oerftrickt roaren unb unferem ©igenfinn unb Selbftfudjt folg»
ten? Stein, fonbern in ber ^inbljeit Sage, als bie Unfdjulb uns aus ben
Stugen fdjaute unb roir lieb unb gut roaren mit itnferen Sltitmenfdjen,
roenn roir ein hinblich frohes ©ebet oerridjten unb ein unfdjulbiges Spiel
machen burften; mit anbern SBorten: roenn roir mit ©ott, ber unenblidjen
gülle ber greube unb bes ©lückes lebenbig oerbunben roaren, roenn uns
auch i" öen bunklen Stunben unb Sagen ber Prüfung unb bes 2eibens
nichts trennen konnte oon ber 2iebe unb Sreue 3U ©ott, roenn roir im
2id)te bes ©Iaubens unb in ber Äraft bes ^eiligen ©eiftes beten unb ar=
beiten, leiben unb opfern burften für gefus unb fein SReid), bann roaren
roir glücklid).

SBie roidhtig ift bod) bie greube im £>errn! So notrpenbig bie SBärme
unb ber Sonnenfchein sum ©ebeiljen oon ißflan3en unb grüdjten, fo not»
roenbig ift bie innere greube für bas 2Bad)stum unb ben gortfdjritt im
©Iaubens» unb Sugenbleben. 33ei froftigem Siebel» unb fRegenroetter oer»
kümmert unb oerroelht ber 33Iütenanfat} unb bie keimenbe Saat. Sleljn»
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(ütirist unà Freude

Qaàsmus omnes in Domino! beginnt die Messe von Maria
Himmelfahrt. Laßt uns im Herrn freuen, da wir den Tag zu Ehren der
glorreichen Ausnahme Mariens feiern, über den die Engel sich freuen und
wechselseitig den Sohn Gottes preisen. Der gleiche Gedanke über die
Freude kommt im Graduale und im Offertorium wiederum zum Ausdruck.
Freuen sollen wir uns über Mariens seligen Heimgang zum Vater und
ihre glorreiche Aufnahme und Krönung im Himmel.

Doch wie verträgt sich das' Christ sein und Freude haben? Christ sein
heißt doch, das Leben ernst nehmen und seine Lebenstage und Lebenskrast

ganz einsetzen für den Dienst Gottes, heißt die Welt und ihre Güter
verachten und nach dem Himmel trachten, heißt gegebenenfalls sein Leben
einsetzen für Gott und sein Seelenheil. Wie kann da wahre Freude aus-!
kommen, wenn ich mich beständig selbstverleugnen und mein Fleisch und
meine Begierden abtöten und Christus aus dem Kreuzweg nachfolgen soll.

Mein lieber Leser! Nicht im Besitz und Genuß irdischen, vergänglicher
Güter und Freuden des Lebens besteht die wahre Freude und Zufriedenheit,

sondern im Besitz des ewigen, unendlich vollkommenen Gutes, im
Besitz Gottes, im Besitz der Gnade und Liebe und Freundschaft Gottes.
Gott ist die unerschöpfliche Quelle ungetrübter, heiliger Freude und je
enger jemand mit dieser Quelle verbunden und je mehr einer aus dieser
Quelle schöpft, desto glücklicher und zufriedener ist er.

Da steht nun Maria als Königin aller Heiligen als schönstes Vorbild
uns vor Augen. Sie hat im herrlichen Magnifikat das tiefste ünd
erhabenste Lied der Freude gesungen, das je aus einem Menschenherzen und
Menschenmund erklungen ist. Und ihre Freude war echt, tief, stark und
reich und wahrhast beglückend wie keine Freude der Menschenkinder aus
Erden. Maria aber war arm an irdischen Gütern und von den Menschen
wenig geachtet, aber reich war sie an Gnade und Tugend und Verdiensten
für den Himmel und das hat sie glücklich gemacht.

Wann waren wir doch so recht froh? Wenn wir in Sünden und
Leidenschaften verstrickt waren und unserem Eigensinn und Selbstsucht folgten?

Nein, sondern in der Kindheit Tage, als die Unschuld uns aus den
Augen schaute und wir lieb und gut waren mit unseren Mitmenschen,
wenn wir ein kindlich frohes Gebet verrichten und ein unschuldiges Spiel
machen durften; mit andern Worten: wenn wir mit Gott, der unendlichen
Fülle der Freude und des Glückes lebendig verbunden waren, wenn uns
auch in den dunklen Stunden und Tagen der Prüfung und des Leidens
nichts trennen konnte von der Liebe und Treue zu Gott, wenn wir im
Lichte des Glaubens und in der Kraft des Heiligen Geistes beten und
arbeiten, leiden und opfern durften für Jesus und sein Reich, dann waren
wir glücklich.

Wie wichtig ist doch die Freude im Herrn! So notwendig die Wärme
und der Sonnenschein zum Gedeihen von Pflanzen und Früchten, so

notwendig ist die innere Freude für das Wachstum und den Fortschritt im
Glaubens- und Tugendleben. Bei frostigem Nebel- und Regenwetter
verkümmert und verwelkt der Blütenansatz und die keimende Saat. Aehn-
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«Adel der Gnade», Fra Angilco da Fiesole. «Krönung Mariae», Photo von
Benedikt Rast, Fribourg.

lid} oerhält es fid) im religiöfert £eben, roo bie Sonne ber göttlichen £iebe-
unb ^reube fet)It. 2Sie niel Sroigheitsroerte unterbleiben ba aus ÜJtangei
an roahrer Jreube! Sorge barum, mit ber Duelle roahrer greu&e oer=
bunben 311 fein. Schöpfe aus ben Duellen bes SBelterlöfers bie roahre
greube. flajjt uns freuen im Sjerrn mie Sütaria. P. P. A.
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«^âel äer Unoàe», ?rs ^nxilco às ?ieso>e. «I^rönunZ Nârias», ?koto von
Leneàikt Rost, ?ridonix.

lich verhält es sich im religiösen Leben, wo die Sonne der göttlichen Liebe
und Freude fehlt. Wie viel Ewigkeitswerte unterbleiben da aus Mangel
an wahrer Freude! Sorge darum, mit der Quelle wahrer Freude
verbunden zu sein Schöpfe aus den Quellen des Welterlösers die wahre
Freude. Laßt uns freuen im Herrn wie Maria.
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Luzerner Wallfahrt vom 21. Juli
Ser Solksmunb fagt : „2ugern fei bt Gdjüttftei do br Gdjroig".

Sas roill fagen: roenn es irgenbroo im fdjönen Gcf)rot)3etlänbli regnet,
bann fidjer in 2ugern, im bergen ber Gchroeig. Sie Serge üben ihre 2ln=

giehungskraft aus. 2lber mas hat bas mit unferem Slrtihel gu tun? frägft
bu lieber Sefer. Slit bem Artikel >gar nichts, aber mit ben Silgern aus
bem 2ugernerbiet, bie eine SBallfatjrt nach Stariaftein machen roollten unb
burd) ftrömenben Stegen in ber Störgenfrühe abgehalten mürben. Seffen
ungeachtet fcl)loffen fidj bem ißilgergug, ber batb nad) 4 Uljr fiugern oer=
lief;, bocl) 700 ijierfonen an, roährenb ein halbes hundert ißerfonen am
Sorabenb fc^on in Stariaftein eingetroffen roaren.

Salb nad) Ijnlb 8 Uhr erreichten bie erften SÜ0er &as Heiligtum un=
ferer Ib. grau. Sorbilblicl) mar roieberura ber Gakramentenempfang.
Siefe SBallfahrer raiffen, baf; bas gu einer rechten Söallfahrt gehört. Um
halb 10 Uhr heiftt P. Stljanas bie 5ßilgerfd)ar willkommen mit bem ©ruft
bes fei. Sruber ^laus: Ser Same gefus fei euer ©rufe, gm roeiteren
geigt er, mie bas moberne 2eben felbft bei Dielen ©hriften. oerroeltlichi.
oermaterialifiert ift unb ber chriftlidje ©eift abgenommen hat. Soll bas
chriftliche 2eben roieber beffer roerben, bann rnuft ©hriftus, bie eroige
Gönne göttlictjer SBahrfteit unb 2iebe unfern 2llltag roieber beleben unb
erroärmen; bann müffen roir gange ©hriften fei" unb mehr unb beffer
beten am Storgen, am Stittag unb am Sbenb.

Sacl) ber "ißrebigt gelebrierte £>. £>. Seupriefter gof. Gtirnimann Don
Suttisholg bas leoitierte .fpochamt. Sabei fang ber Stariafteiner ®ird)en=
chor gum 2obe ©ottes unb gur ©rbauung ber ©Iiiubigen bie fdjöne Steffe
Pro patria oon Spilber. Siefes ©emeinfchnftsgebet brang, oereinigt mit
bem ©ebet bes ^rieftere, gnm Shron bes 2lIIerl)öchften unb fanb, unter=
ftüftt oon gefu unb Stariens giirbitte, ficher ©rl)örung.

Sadjmittags halb 2 Uhr beteten bie Sßilger gemeinfam ben Sofenkrang
unb bie Stuttergotteslitanei. Sann begriiftte ber 5ßilgerfiihrer, hodjro. £>£•

©hrenbomherr unb Sehan Gchnarroiler, Starrer oon Suttisholg, feine Ib.
2anbsleute. ©r ermuntert fie gu eifrigem ©ebet für bie Dielen mitgebradp
ten ülnliegen. Safe bie Sßeltenherrfcher keinen grieben guftanbe bringen,
fei leicht 3U erklären. Go lange fie Don ©ott nidjts roiffen roollen, roerbe
fid) auch ©hrifti Söort erfüllen: Ohne mid) könnt ihr nichts. SBolten roir
©ottes Gegen auf Sapft unb Sifcftöfe, auf 2anb unb Solk unb bie roichtige
griebenskonfereng herabrufen, bann müffen roir beten um ben grieben
unb beten um ben djriftlichen gamiliengeift.

2luf biefe 2lnfpra<he beftieg £. §>. P. ©ffo tfjürgeler, Srofeffor im &oI=
legium in 2lltborf, bie Langel gur groeiten SilS^rprebigt. Stit fangen
unb Sangen oerfolgt man bie griebens^onferengen ber oier ©roftmäd)te.
SBeil fie bei ihren Serfammlungen unb Seratungen „©ott" ausfdjlieften,
erfüllt fid) gang folgerichtig bas SBort ber eroigen 2Bal)rt)eit: Sie ©ottlo=
fen haben keinen grieben. 2Barum? ©ott allein ift ber griebe unb bie
Quelle bes griebens. ©r roill ben grieben unb er gibt ben grieben. gu
ben brei göttlichen Serfonen herrfd)t Orbnung, ©inheit unb ©inigkeit.
Sa fpricht unb hanbelt bie 2iebe, nidjt ber §aft, unb-barum genießen fié
ungeftörten grieben. SBenn es nun einen roahreh grieben geben kann,-
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îalllalirt vom 21. Juli
Der Volksmund sagt: „Luzern sei dr Schüttstei vo dr Schwiz".

Das will sagen: wenn es irgendwo im schönen Schwyzerländli regnet,
dann sicher in Luzern, im Herzen der Schweiz. Die Berge üben ihre
Anziehungskraft aus. Aber was hat das mit unserem Artikel zu tun? frägst
du lieber Leser. Mit dem Artikel.gar nichts, aber mit den Pilgern aus
dem Luzernerbiet, die eine Wallfahrt nach Mariastein machen wollten und
durch strömenden Regen in der Morgenfrühe abgehalten wurden. Dessen
ungeachtet schlössen sich dem Pilgerzug, der bald nach 4 Uhr Luzern
verließ, doch 700 Personen an, während ein halbes hundert Personen am
Vorabend schon in Mariastein eingetroffen waren.

Bald nach halb 8 Uhr erreichten die ersten Pilger das Heiligtum
unserer lb. Frau. Vorbildlich war wiederum der Sakramentenempfang.
Diese Wallfahrer wissen, daß das zu einer rechten Wallfahrt gehört. Um
halb 10 Uhr heißt Athanas die Pilgerschar willkommen mit dem Gruß
des sel. Bruder Klaus: Der Name Jesus sei euer Gruß. Im weiteren
zeigt er, wie das moderne Leben selbst bei vielen Christen verweltlicht,
vermaterialisiert ist und der christliche Geist abgenommen hat. Soll das
christliche Leben wieder besser werden, dann muß Christus, die ewige
Sonne göttlicher Wahrheit und Liebe unsern Alltag wieder beleben und
erwärmen; dann müssen wir ganze Christen sein und mehr und besser
beten am Morgen, am Mittag und am Abend.

Nach der Predigt zelebrierte H. H. Neupriestsr Ios. Stirnimann von
Buttisholz das levitierte Hochamt. Dabei sang der Mariasteiner Kirchenchor

zum Lobe Gottes und zur Erbauung der Gläubigen die schöne Messe
?ro patria von Hilber. Dieses Gemeinschaftsgebet drang, vereinigt mit
dem Gebet des Priesters, zum Thron des Allerhöchsten und fand, unterstützt

von Jesu und Mariens Fürbitte, sicher Erhörung.

Nachmittags halb 2 Uhr beteten die Pilger gemeinsam den Rosenkranz
und die Muttergotteslitanei. Dann begrüßte der Pilgerführer, hochw. Hr.
Ehrendomherr und Dekan Schnarwiler, Pfarrer von Buttisholz, seine lb.
Landsleute. Er ermuntert sie zu eifrigem Gebet für die vielen mitgebrachten

Anliegen. Daß die Weltenherrscher keinen Frieden zustande bringen,
sei leicht zu erklären. So lange sie von Gott nichts wissen wollen, werde
sich auch Christi Wort erfüllen: Ohne mich könnt ihr nichts. Wollen wir
Gottes Segen auf Papst und Bischöse, auf Land und Volk und die wichtige
Friedenskonferenz herabrufen, dann müssen wir beten um den Frieden
und beten um den christlichen Familiengeist.

Auf diese Ansprache bestieg H. H. Esso Hürzeler, Professor im
Kollegium in Altdorf, die Kanzel zur zweiten Pilgerpredigt. Mit Hangen
und Bangen verfolgt man die Friedens-Konferenzen der vier Großmächte.
Weil sie bei ihren Versammlungen und Beratungen „Gott" ausschließen,
erfüllt sich ganz folgerichtig das Wort der ewigen Wahrheit: Die Gottlosen

haben keinen Frieden. Warum? Gott allein ist der Friede und die
Quelle des Friedens. Er will den Frieden und er gibt den Frieden. In
den drei göttlichen Personen herrscht Ordnung/ Einheit und Einigkeit.
Da spricht und handelt die Liebe, nicht der Haß, und "darum genießen sie
ungestörten Frieden. Wenn es nun einen wahren Frieden geben kann,
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rrtuf} er ein Stbbilb biefes ©ott-griebens [ein. ©ott bat feiner 3ei* bie
(Engel unb 9Jlenfd)en erfcbaffen, auf baff fie teilhaben an feinem einigen
grieben. 2Bie aber (Engel unb SRenfctjen renolutionierten gegen ©ott, oer=
loren fie aud) ben grieben. Um uns tdtenfdjen ben oerlorenen grieben
roieber 3U fcljenken, opferte fid) ©ottes Sot)n felbft um ben if3reis feines
Slutes unb fprad) in feiner 2lbfd)iebsrebe gu ben Stpofteln: deinen grie-
ben gebe ict) eucf), aber nid)t roie bie Söelt ibn gibt, ni(±»t otjne fdjroere
Opfer, ©ottes 6ot)n fctjenkte ber SBelt ben grieben burcb fein blutiges
Opfer am Kreug, unb auferftanben non ben Soten, griifft er bie Slpoftel
mit ben SBorten: griebe fei mit eud)! ©r fdjenkt ben SIpofteln feinen
grieben buret) 9îad)laffung it)rer Sünben unb gibt itjnen ©eroalt, jebem
reumütigen Sünber bie Sünben nad)gulaffen unb it)jn ben grieben 31t oer=
mittein. Sas ift bie notroenbige SSorausfe^ung bes roat)ren griebens,
ber griebe in ©ott unb bie eingige ©rojjmacbt, bie uns ben grieben oer=
mittein kann, ift bie Kircfye ©brifti unb bie SKuttergottes, bie Königin
bes griebens. 23eibe bemühen fiel), uns ben grieben 31t oermitteln unb
raenn mir ibn roollen, müffen mir uns mit ©Ott oerföfjnen unb immer
roieber beten: 2amm ©ottes, bas bu I)inroegnimmft bie. SünberP ber 2Belt,
gib uns ben grieben.

Um biefes koftbare £>immelsgefct)enk baten jetjt bie Eßilger in -ber
barauffolgenben 93efper unb oor ausgefegtem Slllerbeiligften. ülufs neue
meisten fid) babei alle ben tjeiligften £>ergen gefu unb ÜJtariä unb gefeg-
net oon gefus unb Üftaria ftimmten alle ein in ben Sobgefang: ©rofter
©ott, mir loben bid). 2tls ©efegnete finb fie I)eimgegogen gu iljren 2ln=
geljörigen. Sftöge it)r Segen in jeber gamilie unb jeber ©emeinbe fid)
ausroirken in fdjönfter ©intrant unb ©inigkeit, in Siebe unb grieben.

P. P. A.

Rette deine Seele

„9tette beine Seele", bas roaren bie erften Sßorte, bie Oon 93osco gu
einem gungen fprad), ben er ins Oratorium aufnahm. Sas. roar ber ©rufg
beim erften ©mpfang. Sas roar aber auet) bie tägliche ©mpfeklung beim
2Ibenbgebet, bamit ber ©ebanke an bas ©ine tkotroenbige fid) bem ©eift
ber 3öglinge einpräge: „Seure Skutter unb gungfrau ÎRaria, gib, baff
id) meine Seele rette!", unb hierauf ein ©egrüffeft feift bu, 9Jlaria. IRette
beine Seele, bas roar aud) bas letjte 2Bort, bas er jebem mitgab I)inaus
ins Seben, ober bas er iljm gurief, roenn er nad) gafyren iljm roieber
begegnete. 93ielen £>unberten unb Saufenben ift Son 23osco fo 311m IRetter
unb Seglücker geroorben für 3eit unb ©roigkeit.

„©ines nur ift 9îolroenbig, äkaria bat ben beften Seil erroäklt", fprad)
ber göttlid)e Sjeilanb einft in 23etbanien gut ÜJlartfja, ber Sdjroefter 90ia=

riens. Sie bat fict) in ©egenroart gefu nidjt fo feljr um Seibespflege, als
tnelmeljr um Seelenkultur gekümmert, bie 3ßit ^er ©nabe für bas £>eil
ber Seele ausgenütjt unb bärum bas Kompliment erljalten, bafj fie ben
beften Seil erroät)It. tßflegen roir in. oernünftiger 2öeife ben Seib, aber
oergeffen roir babei bie Pflege ber Seele nickt, ©ines ift unbebingt not-
roénbig: IRette beine unterbliebe Seele. P. P. A.
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muß er ein Abbild dieses Gott-Friedens sein. Gott hat seiner Zeit die
Engel und Menschen erschaffen, aus daß sie teilhaben an seinem ewigen
Frieden. Wie aber Engel und Menschen revolutionierten gegen Gott,
verloren sie auch den Frieden. Um uns Menschen den verlorenen Frieden
wieder zu schenken, opferte sich Gottes Sohn selbst um den Preis seines
Blutes und sprach in seiner Abschiedsrede zu den Aposteln: Meinen Frieden

gebe ich euch, aber nicht wie die Welt ihn gibt, nicht ohne schwere
Opfer. Gottes Sohn schenkte der Welt den Frieden durch sein blutiges
Opfer am Kreuz, und auferstanden von den Toten, grüßt er die Apostel
mit den Worten: Friede sei mit euch! Er schenkt den Aposteln seineil
Frieden durch Nachlassung ihrer Sünden und gibt ihnen Gewalt, jedem
reumütigen Sünder die Sünden nachzulassen und ihm den Frieden zu
vermitteln. Das ist die notwendige Voraussetzung des wahren Friedens,
der Friede in Gott und die einzige Großmacht, die uns den Frieden
vermitteln kann, ist die Kirche Christi und die Muttergottes, die Königin
des Friedens. Beide bemühen sich, uns den Frieden zu vermitteln und
wenn wir ihn wollen, müssen wir uns mit Gott versöhnen und immer
wieder beten: Lamm Gottes, das du hinwegnimmst die Sünderk der Welt,
gib uns den Frieden.

Um dieses kostbare Himmelsgeschenk baten jetzt die Pilger in der
darauffolgenden Vesper und vor ausgesetztem Allerheiligsten. Aufs neue
weihten sich dabei alle den heiligsten Herzen Jesu und Maria und gesegnet

von Jesus und Maria stimmten alle ein in den Lobgesang: Großer
Gott, wir loben dich. Als Gesegnete sind sie heimgezogen zu ihren
Angehörigen. Möge ihr Segen in jeder Familie und jeber Gemeinde sich
auswirken in schönster Eintracht und Einigkeit, in Liebe und Frieden.

k>.

Rette ^eirie 8eele

„Rette deine Seele", das waren die ersten Worte, die Don Bosco zu
einem Jungen sprach, den er ins Oratorium aufnahm. Das war der Gruß
beim ersten Empfang. Das war aber auch die tägliche Empfehlung beim
Abendgebet, damit der Gedanke an das Eine Notwendige sich dem Geist
der Zöglinge einpräge: „Teure Mutter und Jungfrau Maria, gib, daß
ich meine Seele rette!", und hieraus ein Gegrüßest seist du, Maria. Rette
deine Seele, das war auch das letzte Wort, das er jedem mitgab hinaus
ins Leben, oder das er ihm zurief, wenn er nach Iahren ihm wieder
begegnete. Vielen Hunderten und Tausenden ist Don Bosco so zum Retter
und Beglücker geworden für Zeit und Ewigkeit.

„Eines nur ist Notwendig, Maria hat den besten Teil erwählt", sprach
der göttliche Heiland einst in Bethanien zur Martha, der Schwester
Mariens. Sie hat sich in Gegenwart Jesu nicht so sehr um Leibespflege, als
vielmehr um Seelenkultur gekümmert, die Zeit der Gnade für das Heil
der Seele ausgenützt und darum das Kompliment erhalten, daß sie den
besten Teil erwählt. Pflegen wir in vernünftiger Weise den Leib, aber
vergessen wir dabei die Pflege der Seele nicht. Eines ist unbedingt
notwendig: Rette deine unsterbliche Seele.
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Zum Trost aller Hilfesuchenden
Maria vom Trost, unsere gütige Frau,
Du Mutter voll Lietie und Treue,
Dir danket aus innigstem Herzen dein Kind
Für Gnade und Hilfe aufs neue.

Du hast auf das brennende Kerzlein geschaut,
Das still in der Seele entbrannte,
Du hast auf das flehende Rufen gehört,
Das innig beim Namen dich nannte.

Du hast dich geneiget vom hohen Altar
Zum Leid und zum frommen Vertrauen,
Und Iiessest mich mild in dein mütterlich Herz
Als rettenden Zufluchtsort schauen.

Bin fern wohl dem Heiligtum, das dir erbaut,
Betreut von St. Benedikts Söhnen,
Doch hör' ich im Geiste, Maria vom Trost,
Die Glocken, die trauten, ertönen.

Ich leg in die Klänge der Glocken hinein
Mein stilles, mein dankendes Beten,
Und weiss, dass noch nie du dein Helfen versagt,
Wenn Kummer und Not zu dir flehten.

Du trägst auf dem Arme den Heiland der Welt,
Es schmücken dich Szepter und Krone,
Und was du erbittest, o fürstliche Frau,
Erhältst du vom göttlichen Sohne.

Es rieselt ein mütterlich Segnen herab
Von deinem geweihten Gewände;
Die helfende Liebe umfliesst deinen Thron
Wie Strahlen aus himmlischem Lande.

Das tiefe Vertrauen zur Mutter vom Trost
Sei Stärke und Trost unsern Herzen;
Nie mögen erlöschen vor deinem Altar
Des Dankes gesegnete Kerzen. M. P.

Wahrer Frauenschmuck
„3)u mödjteft gern fd)ön gefdjmücfit erfdjeinen? 3iel)e an &ie 33arm-

ßergigfteit, gieße an bie 2)tenfd)enfreunblid)heit, 3ief)e an bie Gittfamheit
unb ©efcßeibenßeit. 2)as alles ift roertooller als ©olb. 2)iefe ïugenbett
flatten jelbft eine reigenbe grau mit nod) größerem Steige aus unb oer=
ieißen aud) einer nicljt anmutigen anmutsoolle Gcßönßeit." Sßrgfoftomus.

28

l'rosî sìîs? kiiltssuàenâe»
Maria vorir ?rost, unsere xütixs vrau,
vu Mutter voll I-iebe uuâ îreue,
Dir âaulcet aus iuuixsteru Herren àeiu lîiuâ
kür tluacîs uuâ vilte auts neue.

vu Irast aut âas breuusuàs Rer^lsiu xescbaut,
vas still iu âer 8eels eutbrauuts,
vu Irast aut âas tlekeuâe Ruten xebört,
vas iuuix beiru Nsrusu àicb nannte.

vu liast âicb xeueixst vorn lrolren rì.ltar
Zluin vsiâ uuâ 2uur tronrinen Vertrauen,
vuâ liessest rniclr urilâ in àeiu nriitterliclr ver?
^Is rstteuàeu îlutluclrtsort selrauen.

vin tern wobl âeru veilixtuw, àss àir erbaut,
vetreut von 8t. Leueàilcts 8ölrnen,
Oocb Irör' iclr inr llsiste, Maria vorn îrost,
Vis Lloclreu, âie trauten, ertönen.

Iclr lex in âie XIsnxs âer tlloclceu Irinein
Mein stilles, rnein àaulcsuàes Voten,
Iluà weiss, âass noclr nie àu âeiu Velten vsrsaxt,
tVenu vlurnnrer uuâ Not 2U âir tlelrtsn.

vu trsxst aut âeru rì.riue âeu veilsuà àer Veit,
vs sclriuriclrsir àicb 8^epter unâ Xrone,
vuà was àu erbittest, o kiirstlicbe vrau,
vrbältst âu vorn xöttlicbeu 8obne.

vs rieselt ein nriitterliclr 8exnen berab
Von âeiueur xswsibteu Lswauàs;
vie kelteuâe visbe unrtliesst àeiusu Ilbrou
tVie 8trsblsn sus birninliscbsrn vauàs.

Oss tiete Vertrauen 2irr Mutter vorn vrost
8ei 8tsrlcs unà vrost unsern verzerr;
Nie rnöxen srlöscben vor àeiueur ^Itsr
ves vaulcss xessxnete Xsi2en. M. l>.

Mittlrer ^rsuenseìimnà
„Du möchtest gern schön geschmückt erscheinen? Ziehe an die

Barmherzigkeit, ziehe an die Menschenfreundlichkeit, ziehe an die Sittsamkeit
und Bescheidenheit. Das alles ist wertvoller als Gold. Diese Tugenden
statten selbst eine reizende Frau mit noch größerem Reize aus und
verleihen auch einer nicht anmutigen anmutsvolle Schönheit." Chrysostomus.
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Maria, Pforte des Himmels

Surd) Wartens ßinroilligung in ben §eilsplan ©ottes unb itjre Wit=
Toirkung am ©rlöfungsroerk (Eßrifti ift uns ber Rimmel erfci)Ioffen unb
bamit ber eintritt in ben Sjimmel ermöglich roorben. gm Rimmel ift uns
öurcß unfern Srlöfer eine 2Boßnung bereitet. 2Iber mir müffen uns ben
Rimmel erft nocß oerbienen, roie Waria, burd) einen treuen Sienft ©ottes.
Sa3U foil uns it)r Sugenbleben roie auch bas Sertrauen auf itjre kräftige
£ilfe antreiben. SBerben roir nicßt miibe, fie immer roreber gu grüßen
unb um ibre JÇiirbitte angurufen. Sie £>eiligen finb barin einig, baß ein
roaßrer Warienoereßrer meßt oerloren gebt.

Ser große Warienoereßrer St. Sernßarb ruft aus: „Warienkinb
ein i m m e I s k i n b." Sie ^eiligen riefen täglid) Waria um £>ilfe
an, ahmten täglid) ibre Sugenben nad). gn Waria fanben fie bas roabre
Sehen unb burcß Waria fcßöpften fie bas Sjeil oon bem £>errn. Seten
aud) roir täglid) gu Waria, baß fie uns beifteße im ^ampf gegen Satan,
2ßelt unb Sünbe,- baß roir in treuer ©ottesIiebe.ausbarr.en in feinem
heiligen Sienfte unb fo oerbienen, im Rimmel gekrönt gu roerbe'n.

P. P. A.

Strumpflos

Ob bie ftrumpflofe Wobe ein 3eicßen °on feiner, ebler Umgangsform,
oon nobler ©efinnung unb §>od)aä)tung feiner felbft roie bes Witmenfdjen
ift, bariiber gab 9tabio Seromiinfter im £ocßfommer 1945 in einer grauem
fenbung folgenben Sefcßeib: gein ift ftrumpflos nie, nocß roeniger oor=
neßm. Sorneßm unb ftrumpflos, nein, bas geßt meßt gufammen. Wer=
ken Sie fid) bas, roenn Sie ins Sßeater, in ©efellfcßaft ober auf Sefucß
geßen

Unb roas foIlNnan bann erft oon einer katßolifcßen grau unb einem
katßoIifd)en Wählen fagen, roenn es ins ©ottesßaus, gur ßl. Weffe, gur
Kommunion, gur tßrogeffion geßt? Soll bas oorneßm ober nobel fein,
ftrumpflos oor bem Herrgott gu erfeßeinen? Sßenn man oor ßößeren
5ßerfönlid)keiten erfeßeinen roill, oor gürften unb Königen, oor bem Si=
feßof ober Sßapft, muß man fid) genau an bie Soilettenoorfcßriften ßalten:
lange 9tödte unb £>anbfcßuße. — ga, bas oerfteßt fid). Sas finb ßalt Wa=
jeftäten. 2lber ift benn ber £errgott keine Wajeftät? 28er oor ©ottes
Wajeftüt ©ßrfureßt unb §ocßacßtung ßat, erfeßeint in einem feinen unb
noblen, roenigftens faubern unb gangen 21ngug, roie es ber 2lnftanb unb
bie gute Sitte oerlangt.

gn einem alten Solotßurnerlieb ßeißt es: ,,3'Suttrbacß ßani mi
Strumpf oerlorä unb oßni Strumpf gang i nib ßei; jeßt gartgi roieber
rta(ß Sutterbacß grugg unb (ßauf mer en Strumpf für an mi Sei." Slus
Sem ©gngen ift gu entnehmen, baß man friißer fieß gefeßämt ßätte, in ber
Oeffentlicßkeit oßne Strumpf gu erfdjeinen. Unb ßeute? 2eibet biefes
Scßamgefüßl gum Jtacßteil für bas religiös=fittlici)e Sehen. P. P. A.
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Naria, ?Lorte àes Hiiriinel8

Durch Mariens Einwilligung in den Heilsplan Gottes und ihre
Mitwirkung am Erlösungswerk Christi ist uns der Himmel erschlossen und
damit der Eintritt in den Himmel ermöglich worden. Im Himmel ist uns
durch unsern Erlöser eine Wohnung bereitet. Aber wir müssen uns den
Himmel erst noch verdienen, wie Maria, durch einen treuen Dienst Gottes.
Dazu soll uns ihr Tugendleben wie auch das Vertrauen auf ihre kräftige
Hilfe antreiben. Werden wir nicht müde, sie immer wieder zu grüßen
und um ihre Fürbitte anzurufen. Die Heiligen sind darin einig, daß ein
wahrer Marienoerehrer nicht verloren geht.

Der große Marienverehrer St. Bernhard ruft aus! „Mari en Kind
ein H im m e ls k in d." Die Heiligen riefen täglich Maria um Hilfe
an, ahmten täglich ihre Tugenden nach. In Maria fanden sie das wahre
Leben und durch Maria schöpften sie das Heil von dem Herrn. Beten
auch wir täglich zu Maria, daß sie uns beistehe im Kampf gegen Satan,
Welt und Sünde,-daß wir in treuer Gottesliebe, ausharren in seinem
heiligen Dienste und so verdienen, im Himmel gekrönt zu werden.

L.

AtruinpLIos!
Ob die strumpflose Mode ein Zeichen von feiner, edler Umgangssorm,

von nobler Gesinnung und Hochachtung seiner selbst wie des Mitmenschen
ist, darüber gab Radio Beromünster im Hochsommer 1945 in einer
Frauensendung folgenden Bescheid: Fein ist strumpflos nie, noch weniger
vornehm. Vornehm und strumpflos, nein, das geht nicht zusammen. Merken

Sie sich das, wenn Sie ins Theater, in Gesellschaft oder auf Besuch
gehen

Und was soll chran dann erst von einer katholischen Frau und einem
katholischen Mädchen sagen, wenn es ins Gotteshaus, zur hl. Messe, zur
Kommunion, zur Prozession geht? Soll das vornehm oder nobel sein,
strumpflos vor dem Herrgott zu erscheinen? Wenn man vor höheren
Persönlichkeiten erscheinen will, vor Fürsten und Königen, vor dem
Bischof oder Papst, muß man sich genau an die Toilettenvorschriften halten:
lange Röcke und Handschuhe. — Ja, das versteht sich. Das sind halt
Majestäten. Aber ist denn der Herrgott keine Majestät? Wer vor Gottes
Majestät Ehrfurcht und Hochachtung hat, erscheint in einem feinen und
noblen, wenigstens saubern und ganzen Anzug, wie es der Anstand und
die gute Sitte verlangt.

In einem alten Solothurnerlied heißt es: „Z'Luttrbach Hani mi
Strumpf verlorä und ohni Strumpf gang i nid hei; jetzt gangi wieder
nach Lutterbach zrugg und chauf mer en Strumpf für an mi Bei." Aus
êem Ganzen ist zu entnehmen, daß man früher sich geschämt hätte, in der
Öffentlichkeit ohne Strumpf zu erscheinen. Und heute? Leidet dieses
Schamgefühl zum Nachteil für das religiös-sittliche Leben.
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Im Zuchthaus
N. B. 2luf oielfacßes Sränger ber 2efer ber „©lochen non Maricftein"

mill id) eine neue Slrtikelferie non ben "Etlebniffen in meiner ©efangem
fcßaft" im untergegangenen dritten Beicße oeröffentlicßen.

Sie 2efer erinnern fid), baß id) in Stummer 5, 23. 3aßrgang, non meU
ner lleberfiitjrung non Berlin nncl) 2uckau im Gpreeroalb berichtete.

21m 2. Mai 1941 roar id) mit meinem lieben Mitbruber P. ©erman
nom Beicßskriegsgericßt in Berlin 31t 3roei 3aßren 3ucßthaus mit 21nred)=

nung ber fecfysmonatigen Uuterfucßungshaft nerurteilt roorben. Sas Ur=
teil roar jebod) nod) nidjt rechtskräftig. Sas 2lppellieren an einen anberit
Senat bes ©ericßts mar uns nocf) möglid). 3nf°l0e öer 21usficßtsIofigkeit
unb ber fid) neu ergebenbn Soften unterließen mir es. Sas Urteil roar
uns 3toar fctjriftlidj ausgearbeitet sugeftellt roorben, ber ganse Berßanb=
lungsgang naßm mehrere Seiten in 2lnfprucß. Seiber roar es uns meßt
möglid), einen 2lb3ug gu machen unb es fo. für uns 3U behalten. 21m 21.
Mai mußten mir noci) einmal erfd)einen unb proteftierten gegen bas Ur>
teil. SBenigftens bemüßigte man fid), unfere Einroürfe 3U ißrotoholl 31t

nehmen, bad) ein Erfolg mar meßt 3U erreichen. 2lnfangs 3"ni erklärte
ber Sßräfibent bes ©ericßts bas Urteil für rechtskräftig. Bon bem 2Iugen=
blicke an galten mir in Moabit nidjt meßr als Unterfucßungsgefangene,
fonbern als Strafgefangene.

Sa 2Ut=Monbit Unterfucßungsgefängnis ift, unb ba hier nur kleinere
©efängnisftrafen abgebüßt roerben können, fo mußten mir alfo non bort
roeggefcßafft roerben. 2Bo roirb bie näcßfte Station fein? Säglicß erroar=
teten mir unfern 2Ius3ug. 9tacß Mitte 3uni rourbe ict) nach bem ©efunb=
ßeits3uftanb gefragt unb ob id) transportfähig roäre. 3<h glaubte bies be=

jähen 3U dürfen. 2In einem greitag rourbe id) 31m Kaffe gerufen. $ier
rourbe mir bie Slbrecßnung norgelegt. 3<h hatte in nier Monaten 16 Mark
oerbiént. 3U äem mar non ausroärts ©elb überroiefen roorben, fo baß id)
etroa 70 Mark hatte. Sas ©elb rourbe uns jebocß nicht ausgehändigt,
fonbern fpäter 3ugefd)ickt. §ier erfaßr id) ~cud) meinen neuen 2lufent=
ßaltsort oberroie man fagte ben Barnen bes kommenden Kuraufenthaltes.
2Bo ift biefes Cuckau? Bocß nie hatte ich biefen Barnen gehört. 3rgenb=
roo im Süboften Berlins, hieß es. Meine Hoffnung, nach Sübbeutfcßlanb
3urückgebrad)t 3U roerben, roar roieber ins SBaffer gefallen.

2lm 21. 3uni, es mar Sonntag Morgen, rourbe ich aus ber 3eüe, die
mir lieb geroorben mar und die ich burcß mein ©ebet — bas Breoier hatte
icf) mir durch äas Entgegenkommen eines Unterbeamten oerfcßaffen körn
nen — geheiligt hatte, herausgeholt. 3d) rourbe 3um £>ausoater geführt,
roo id) alles abgeben follte; 3ugleicf) rourbe auch öer Koffer gepadît unb
ben Scßlüffel konnte id) 3U mir nehmen. 2Bo aber blieb P. ©erman?
3d) faß ißn meßt. SBerben roir denn nidjt gemeinfam baßin gebracht? Ober
foil er an einen andern Ort kommen? Sas roar meine Sorge. Biemanb
mußte Befcßeib. Satfäcßlid) nerließ id) am Montag in Begleitung meß=

rerr Mitgefangener Berlin unb 3roar in Bid)tung 2InhaIterbahnßof. 3'ai
©efangenenauto hörte ich nun nom Beginn des Krieges gegen Rußland.
Man roartete mit Ungeduld auf bie erften Bacßricßten. Sas roar bas»

Sagesgefpräd) unb fo blieb es eigentlich ben gansen §erbft. Man fpürte
bie Scßroere bes beutfeßen Solbatenganges nach bem Often.

(goitfeßung folgt.)
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Irn
kl. L. Auf vielfaches Dränger der Leser der „Glocken von Marinstem"

will ich eine neue Artikelserie von den "Erlebnissen in meiner Gefangenschaft"

im untergegangenen Dritten Reiche veröffentlichen.
Die Leser erinnern sich, daß ich in Nummer 5, 23. Jahrgang, von meiner

Ueberführung von Berlin nach Luckau im Spreewald berichtete.
Am 2. Mai 1941 war ich mit meinem lieben Mitbruder German

vom Reichskriegsgericht in Berlin zu zwei Jahren Zuchthaus mit Anrechnung

der sechsmonatigen Untersuchungshaft verurteilt worden. Das
Urteil war jedoch noch nicht rechtskräftig. Das Appellieren an einen andern
Senat des Gerichts war uns noch möglich. Infolge der Aussichtslosigkeit
und der sich neu ergebend» Kosten unterließen wir es. Das Urteil war
uns zwar schriftlich ausgearbeitet zugestellt worden, der ganze Verhand-
lungsgang nahm mehrere Seiten in Anspruch, Leider war es uns nicht
möglich, einen Abzug zu machen und es so für uns zu behalten. Am 21.
Mai mußten wir noch einmal erscheinen und protestierten gegen das
Urteil. Wenigstens bemüßigte man sich, unsers Einwürfe zu Protokoll zu
nehmen, doch ein Erfolg war nicht zu erreichen. Anfangs Juni erklärte
der Präsident des Gerichts das Urteil für rechtskräftig. Von dem Augenblicke

an galten wir in Moabit nicht mehr als Untersuchungsgefangene,
sondern als Strafgefangene.

Da Alt-Monbit Untersuchungsgefängnis ist, und da hier nur kleinere
Gefängnisstrafen abgebüßt werden können, so mußten wir also von dort
weggeschafft werden. Wo wird die nächste Station sein? Täglich erwarteten

wir unsern Auszug. Nach Mitte Juni wurde ich nach dem
Gesundheitszustand gefragt und ob ick) transportfähig wäre. Ich glaubte dies
bejahen zu dürfen. An einem Freitag wurde ich zur Kasse gerufen. Hier
wurde mir die Abrechnung vorgelegt. Ich hatte in vier Monaten 16 Mark
verdient. Zu dem war von auswärts Geld überwiesen worden, so daß ich
etwa 7V Mark hatte. Das Geld wurde uns jedoch nicht ausgehändigt,
sondern später zugeschickt. Hier erfuhr ich auch meinen neuen
Aufenthaltsort oder-wie man sagte den Namen des kommenden Kuraufenthaltes.
Wo ist dieses Luckau? Noch nie hatte ich diesen Namen gehört. Irgendwo

im Südosten Berlins, hieß es. Meine Hoffnung, nach Süddeutschland
zurückgebracht zu werden, war wieder ins Wasser gefallen.

Am 21. Juni, es war Sonntag Morgen, wurde ich aus der Zelle, die
mir lieb geworden war und die ich durch mein Gebet — das Brevier hatte
ich mir durch das Entgegenkommen eines Unterbeamten verschaffen können

— geheiligt hatte, herausgeholt. Ich wurde zum Hausvater geführt,
wo ich alles abgeben sollte; zugleich wurde auch der Koffer gepackt und
den Schlüssel konnte ich zu mir nehmen. Wo aber blieb German?
Ich sah ihn nicht. Werden wir denn nicht gemeinsam dahin gebracht? Oder
soll er an einen andern Ort kommen? Das war meine Sorge. Niemand
wußte Bescheid. Tatsächlich verließ ich am Montag in Begleitung mehrere

Mitgefangener Berlin und zwar in Richtung Anhalterbahnhof. Im
Gesangenenauto hörte ich nun vom Beginn des Krieges gegen Rußland.
Man wartete mit Ungeduld auf die ersten Nachrichten. Das war da^
Tagesgespräch und so blieb es eigentlich den ganzen Herbst. Man spürte
die Schwere des deutschen Soldatenganges nach dem Osten.

(Fortsetzung folgt.)
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Kloster- und Wallfahrts-Chronik
1. Juli: Wallfahrt (1er Frauen und Mütter von Uffikon (Luzern) mit FI. TT. Ffr.

Blum. Sie wohnen noch dem Amt bei und nachher hält ihnen P. Pili»
einen Vortrag. Nachmittags hält ihnen P. Benedikt eine Segensandacht
in der Gnadenkapelle und erklärt ihnen die Heiligtümer.

2. Juli: Maria Heimsuchung. Wallfahrt des Müttervereins von Bickenbach (Lz.)
mit II. II. Ffr. Ackermann, der noch die hl. Messe liset, gleichzeitig mit
dem Primizianten Jos. .Seidnitzer aus der Diözese Graz. Dann Wallfahrt
mit H.II. Ffr. Schweiler von Bösingen (Frib.) mit 75 Jungfrauen. Mr
selsbt liest noch die hl. Messe, während P. Odilo den Jungfrauen einen
Vortrag hält. In der Basilika zelebrierte gleichzeitig II .11. F. Aug. Fae-
vers das levit. Hochamt. Um 10 Uhr kommt die Frauenwallfahrt von
Siggenthäl (Anrg.), sie haben noch eine Iii. Messe und P. Fins hält
ihnen einen Vortrag. Nachm. kommen noch Schülergruppen von Männe-
dorf (Zürich) und Langenthal (Bern) mit ihren Lehrern.

3. Juli: Erster .Mittwoch, worüber schon berichtet. lieber 350 Pilger hören nach¬
mittags die Predigt von IT. IT. P. Benedikt über die Sakramente im
Allgemeinen.

5. Juli: Wallfahrt einer Arbeiterinneiigruppe von St. Louis. — Abends gibt uns
der hochwst. Abt von Mnri-Gries, Dr. Bernhard Külin die Ehre des
Besuches.

6. Juli: Samstag. Maria Trostfest. P. Pius zelebriert das levit. Hochamt und
abends 8 Uhr hält Abt Basilius die feierl. Komplet und den sakramentalen

Segen.
7. Juli: Aeussere Feier des Trostefstes. Das Wetter ist recht unsicher. Dutum

bleibt der grosse Pilgerstrom aus. 9.30 Uhr hält Abt Beruh. Kiilin die
Fest predigt und anschliessend zelebriert Abt Basilius das feierl. Ponti-
fikalamt, bei welchem der Gesangchor der Katholiken Basel die Messe
in Es-Dur von Frz. Schubert in bester Weise wiedergibt.

Nachm. 2 Uhr fand bei leichtem Regenriese! die übliche Muttergottes-
Prozession statt, welche die anwesenden geistl. Herren im Ghorrock
mitmachten. Prälat Kiilin ward unter dem Baldachin von den Gardisten
eskortiert und der Prunkwagen. von den üblichen Pagen. Die drei
Musikgesellschaften von Hofstetten, (Metzerlen und Rödersdorf spielten
ihre schönsten Weisen, 25 Vereine oder deren Vertretungen mit und ohne
Banner gaben der Gnadenmutter das Ehrengeleite. Es waren die
Pfadfinder von Laufen und St. Maurice, die Jungwacht von Ettingen, die
Jungmniiiischaften von Multenz, Ettingen, Allschwil, Reinach u. Mün-
chenstein, der Gesellenverein von Laufen, die Männervereine von St.
Clara, St. Marien, St. Anton Basel und Laufen, der Kirchenchor von
Mariastein, der Blauring von Hofstetten und Eltingen und die
Jungfrauen-Kongregationen von Laufen, Grellingen, Reinach, Ilofstel ten,
Ettingen, Therwil, Oberwil, MUnebenstem und Aesch. Der anschliessenden

Vesper stand Abt Bernhard vor, der auch den sakram: Segen
erteilte. An der Prozession dürften sich gegen 1000 Personen beteiligt
haben und ebenso viele standen Spalier. Allen, die bei diesem Feste
zum Lob der Gottesmutter, beigetragen, auch den Dekorateuren und
Zugsordnern sei ein herzliches «Vergelt's Gott» ausgesprochen.

8. Juli: Wallfahrt des Institutes Sonnenwil von Le Mouret (Frib.) mit dem
II. II. Aumônier, der noch die hl. Messe liest, und der Schulen von
Ilagenthal.

9. Juli: Bei einer Konferenz über das Fraüenstimmrecht verstand man sich zu
einem partialen, aber nicht totalen Stimmrecht.

10. Juli: P. Subprior hält das feierl. Requiem für die verstört). Fratres und Brü¬
der des Klosters. — 75 Mädchen von Grosswangen mit ihren Lehrschwestern

machen eine Wallfahrt zu IT. Lb. Frau im Stein, ebenso viele von
Neuf-Village und 35 von Hagenthal..

11. Juli; Schutzfest des hl. Ordensstifters Benediktus. H. II. Subprior zelebriert.
das feierl. Hochamt. — Schulen von St. Louis und Oekingen (Sol.)
wallfahrten hielier.
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leidster- und
1. dnli: tVulltubrt der Drunen i>»d .Ilütter voir 7'tkibou (Dn?ern> mit 71.1s. Dtr.

LInm. Lis vvoliiien noeli dem .tmt bei »nd nuelilisr büit ilinen 1^. Dins
einen Vortrug. X-ielimittugs Iiült ilinen 1'. lZenedilct eine Lsgensunduelit
in der <ünudenkupelle niid erbiürt ilinen die Heiligtümer.

2. dnli: Hluriü Ileimsiii linng. tVulltubrt dee illüttsrvereins von üiekenlnxdi <>.?.)
»»'t 17. 71. l'tr. .-tebermunn, der naeil die Iil. Hiesse liset, glei<>Ii?sit!g init
dein I'rimi?iunten d»e. Leidnitxer uns der OiSi-sse (!r:,?. Diiiin 777iIItu!irt
mit 77.77. I'tr. Leliiv.iIIer von ööeingen l i'ril>.! init 77 dungtruneii. Dr
sslslit liest narli die !>I. Hiesse, nülireiid 7^. Ildilu den dnngtruneii einen
>'ortrug liiilt. In der lj»!-ilikîi Zelebrierte gleieb?eitig 77 .71. 17 .Vng, ?»e»
r ere d-is levit. tlovliuiiii. tin 1(1 Dlir 7:oiiiint die Druneinvulltubrt voii
Liggentlnll i.-V»rx.). sie indien noeli eine III. Hiesse »nd 7'. l'iiis Iiült
ilnien einen Vortrug. X^elnn. Doninlsn nueli Leliülsrgrnppsu von Vlünne-
dort i/iürieli) und Dungentbul <7Zern> niit iliren Dsbrern.

3. du!,! Drster .Vittrvi» li. ^vorüber si lion li-unelitet. 7'ebsr 37(1 7'ilger livren liUeli-
inittiigs die Dredlgt von 77. 77. 77 TZenedilvt ülier die Lubrument» iin
^Ilgenieiiien.

5. ,7nli: XVuIIkiilirt einer .Vrbeilerinnengrnppe von Lt. Douis. — Vbends gilit nus
der liinliivet. .Ibt von Hliiri-tlries, Dr. 77ernl>-lid Küün die Dbre dee
Desneiies.

6. .7n1i: Lumstiig. lll-iiü-i diosttest. 17 Dins ?eleliriert des levit. iloebumt »nd
nl.ende 3 7'Iir lullt .(lit lZusilins die keierl. Komplet und den -«ukrnmen-
tiilen Legen.

7. duli: .teii^eere lî'eier des 'trostetstes. Dus V'stter ist reelit iinsieiier. Iliirnin
lileilit <!er grosse Dilgei sl i i>in 9.3(1 D'Iir Iiült .Vbt TZernii. Kiilin die
Destpredigt iiiid iinseliliesseixl üklebriert .tbt Rusilins diis teierl. Konti-
kilc.nl-imt. iiei >v.»Iel>en> der < lesungelior der Kutlinliks» Dusel die Hiesse
in 17"I)iir von Krü. Lelinlwrt in bester tVsii-s vriedergilit.

Xiieiini. 2 7'iir tiiiid 1>?i leielitsin lisgenriess! die »bliebe illiittergottes-
Dror.ession stutt, u siebe die unn'ösendsn geistl. Herren !n> tlliorrnik init-
in»! liteii. 7'rülut Kiilin würd nnter dein L-ildueI>in van den <!urd!sten
esbortiert »nd der Drnnbnugen von den üdlielien Dugsn. Die drei Hin-
sikgesellselintten van ilotsletten, liletnerlsu und lîodersdort spielten
ilire eeliönstsn 77'ei^en. 25> 7'ersine oder deren Vsrtretnngen Niit Nlid olliie
Itiinner giilien der (iiindeninntter des Tülirengelsite. Ls rvnren die Dtnd-
tinder van lninten niid Vlnuriee, die dnngnvuelit von Dttingen. die
.Innginiinnei'liiitteii von iVlntteni?, Itttiiigen, rVIIselirvil, Tteinneli n. Vliin-
elienetein. der (Iseellenversin van Dnnten, dis N-innervereine von Ki.
(liir-i, 7(t. àliirien. tit. ,7nton DnesI und 77-inksn, der lvirelienelior vvii
^7-iriiietein, der ljliinriiig von 77otstetten und Dltingeu und die diing-
tri>i>sn-7<vngregiitionsn von inrnksn, (trellingen, lteiuneli, llotetel I en,
Dttingeu. Dlierrvil, Olierrvil, Nünelienstein und .tsseli. Der nnselilies-
senden t^ssper stund .77>t Lsriiliurd vor, der uneli den suleruini Legen
erteilte. .Vn der l^ro^essio» dnrtten sicli gegen 70(1(1 l^srsonen beteiligt
liiiben und ebenso viele stunden Lpulier. .Vllen, die bei diesenr t^sste
xnin Dob der Dottesniutter beigetrugen, uneb den Deborutenreii nud
Xngsardnern sei ein bsr^lieliss «Vergelt's Dott» unsMsproeiien.

3. duli- tt^uiitulirt des Institutes Lonnenrvil von 7^e Zionist <77rib.1 mit dein
77.77. ánmonier, der noeii die Iil. Hiesse liest, und der Lebnlen von
Itugentliui.

9. duli: Lei einer Konteren? über dus lî'ruuenstinimreelit verstund mun sieb ?.u

einem purtiulen, über liielit totulen Ltimmrecbt.
19. duli: 77 Lnbprior Iiült dus keierl. diêlzuiem tür die verstarb, ltrutres und Lrü-

der des Klosters. — 73 Vlüdrben von (drossivungen mit ibren 7.el>rsel»ve-
stern mueben eine tt'uîltulirt ?n D7. Db. Drun im Ltsiu, ebenso viele von
Keuk-Villuge und 33 von Dlugsntbul.

II. duli: Lel,nt?test des Iil. Ordeusstitters Lsnedibtns. ID. 77. Lnbprior Zelebriert
dus keierl. Hoebumt. — Lebuien von Lt. Don'is und. (lebiugen (Loi.) ìvull-
tubrten bieber.
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Was verlangt Gott von uns?

2)rei goröerungen ftellt ©ott ntt jeöe Seele: fie foil beten, I)anbeln
unb leiben. Sie foil beten unb beten otjne Unterlaß (1.2eff. 5, 17), oljtte
fid) abroeifen gu Inffen burd) ben Sluffdjub ber Störung; fie foil I) a n «

b e I n oljne gu ermatten im ©uten unb oljne ©igenliebe. §anbelt mann*
lid) unb feib ftarh, mahnte ber 2IpofteI (1. ^ot. 16, 13) unb roieberum ruft
er uns gu: ßafet uns nidjt ermiiben, ©utes gu tun, benn gu feiner 3'~tt
roerben mir ernten, roenn mir nidjt nadjlaffen. (©al. 6, 9.) Sie foil I e i
ben, oljne fid) über ©ott ober Étenfcfyen ober Singe gu behlagen, fon=
bern roie ÜJlaria gu beten: 3$ bin sine Stagb bes tfjerrtt, mir gefdjelje ttad)
beinem 2Borte.

12. Juli: Abt Basilius wolint dem Scliulschluss vom Kollegium in Altdorf bei und
reist einige Tage später zur Regelung unserer Kloster-Angelegenheiten
nun zum 5. Mal nach Bregenz. — Schulen von Belfaux bei Fribourg
besuchen nachmittags unser Heiligtum.

14. Juli: Gut. besuchter Gottesdienst. Nach dem Hochamt zelebriert H.H. Pfr.
Isenegger von Wangi (Thurg.) für seine Pilger noch eine hl. Messe in
der Gnadenkapelle.

15. Juli: H.H. Pfr. Amiet von Trimbach wallfahrtet mit seinem Kinderchor und
den Ministranten zu V. Lb. Frau im Stein. IL LI. Neupriester Heuser
hält in der Gnadenkapelle ein Amt und unter Leitung von II. II. Vikar
Bieri singen die Kinder eine Messe von Otto Rehin. — Wallfahrt einer
Mädchengruppe von Rixheim (Elsass) mit Vikar Hoch.

16. Juli: H.H. Pfr. Leu von Baldingen (Aarg.) macht mit 60 Pfarrkindern eine
Wallfahrt zu 1T. LI Frau im Stein. Er selbst liest noch die hl. Messe,
während P. Pius ihnen eine Ansprache hall.

17. Juli: H. II Pfarrer von Traubach und Lutter (Eis.) wallfahrten mit Schul¬
kindern hieher und abends kommt noch Pfr. Ch. Ditner von Berrwiller
mit 25 Sängerknaben und Messdienern, die in der Jugendburg Rothberg
übernachten.

20. Juli: Gegen Abend kommen 35 Pilger des Luzerner Pilgerzuges voraus.
21. Juli: Skapulier-Sonntag. Luzerner Pilgerzug mit 700 Pilgern, worüber be¬

sonders berichtet wurde.
24. Juli: Nachmittags machen 35 Mitglieder des Paramentenvereins und des Näh¬

kurses von Dornach zur Mutter der Gnade eine Wallfahrt. P. Pius
erklärt ihnen die Heiligtümer und hält ihnen eine kurze Andacht.

25. Juli: Wallfahrt der Scouts de France und einer Mädchengruppe von Rixheim
mit Vikar Hoch, der noch die hl. Messe liest, ebenso der Scouts von
Ligsdorf mit Abbe J. Antoine, der auch noch die Messe liest, ferner
einer Schülergruppe von Büsserach unter Führung der Lehrerin.

'26. Juli: Annatag. Es kommen die üblichen Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen
und Rodersdorf. P. Alfons Lindenberger hält das Festamt.

'27. Juli: Wallfahrt von 80 Kindern mit H.H. Pfr. Theurillat von Chatenois bei
Beifort (France), der noch die hl. Messe liest und den Kindern die
Heiligtümer erklärt.

28. Juli: Sehr gut besuchter Sonntags-Gottesdienst. Nachm. Wallfahrt der katli.
Krankenpfleger und -Pflegerinnen des Bürgerspitals Basel mit ihrem
Seelsorger Burkhardt, der ihnen eine Ansprache besorgt durch H. IL P.
Wild. H. H. P. German erklärt ilmen nach der Vesper die Heiligtümer
von Mariastein.

29. Juli: Wallfahrt von Kindern aus dem Elsass und von 90 Scouts de Chalons
sur Marne mit ihrem Aumonier. Abends kommt noch H. H. Pfr. Meier
von Hartmannsweiler (Eis.) mit seinen 19 Ministranten. Sie übernachten

in der Jugendburg Rothberg.
30. Juli: Wallfahrt von 90 Personen aus Basseeourt mit dem Neupriester Monnin,

der noch Messe liest.
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îas verlsrlAt <4ott von uns?

Drei Forderungen stellt Gott an jede Seele! sie soll beten, handeln
und leiden. Sie soll beten und beten ohne Unterlaß sl. Tess. 5, 17), ohne
sich abweisen zu lassen durch den Aufschub der Erhörung; sie soll handeln

ohne zu ermatten im Guten und ohne Eigenliebe. Handelt mannlich

und seid stark, mahnte der Apostel sl. Kor. 16, 13) und wiederum rust
er uns zu: Laßt uns nicht ermüden, Gutes zu tun, denn zu seiner Zeit
werden wir ernten, wenn wir nicht nachlassen. sGal. 6, 9.) Sie soll
leiden, ohne sich über Gott oder Menschen oder Dinge zu beklagen,
sondern wie Maria zu beten: Ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe nach
deinem Worte.

12. duli: ^Vlit Lasilius nolint dein Lekulsellluss vorn Kollegium in ^ltdorf bei und
reist einige d'âge spüter 2ur Hegelung unserer Kloster-iXngelegenlieiten
nun ?um 5. Mal nneli Uregenx. — 8eliulen von Lelfuux bei l^ribourg be-
sueben naebmittags unser Heiligtum.

14. dull: (Int. besuebter (Gottesdienst. Kaelì dem Iloelmmt Zelebriert 41.11. Kfr.
Isensgger von M^ingi ^dburg. für seine I^ilger noeb eine bl. Messe in
der dnadenkapelle.

15. duli: II. II. I^lr. ^Xniiet von ürimbaeb nallkalirtet niit meinem Kinderebor und
den Ministranten 7u 1. Kb. l^rau im 8tein. II. II. Keupriester Henker
Iiült in der (Inadenkapelle ein 2Xmt und unter keitung von II. II. Vikar
Hieri sinken die Kinder eine Messe von Otto Hebnl. — Vallfabrt einer
Müdellengruppe von llixbeim ll^lsass) mit Vikar Iloell.

16. duli: H. 41. l^fr. keu von Haldingen l^arg.) n.aelit mit 66 Kfarrkmdern eine
V^allfalirt /n K. Kb. 4'rau im 8tein. 4m selbst liest noeb die IiI.Me.88e,
vübrend K. Kius ibiien eine .Xnsj'raebe liüll.

17. duli: H. II Kfarrer von Kraubaeb und lnìtter sKIs.) vallfabrten mit Lebul-
Kindern Iiielier und ebenda kommt noeb Kfr. Kb. llitner von Verrviller
mit 25 Längerknaben und Messdienern, die in der dugendburg Ilotbberg
ûbernàbten.

26. duli: (legen ^Vbend kommen 35 Kilger des laixerner Kilgerxuges voraus.
21. duli: Lkajmlier-Lonntag. Kuxerner lülgernug mit 766 Kilgern, vor'lber be-

sonders berielitet n urde.
24. duli: Kaebmittags maelien 35 Mitglieder des Karamentenvereins und des Küb-

Kurses von Kornaeb xur Mutter der Knade eine VVüillkallrt. K. Kius er-
klürt ilinen die Heiligtümer und Iiült ibnen eine Kurse ^Xndaebt.

25. duli: 4VallfaIirt der Leonts de Kranee und einer Müdebengrusipe von Kixlieiin
mit Vikar Iloeb. der noeli die III. Messe liest, ebenso der Leouts von
Kigsdort mit ^bbe d. Antoine, der aueb noell die Messe liest, ferner
einer Leliülergru^pe von Lüsseraeb unter Külirung der Kebrerin.

26. duli: vVnnatag. 41s kommen die üblieben Kittgünge von Ilofstetten, Met^erlen
ulid llodersdorf. 4'. sifons Kindenberger Iiült dîis Kestamt.

27. duli: Vallkalirt von 86 Kindern mit II. 41. Kkr. Kbeurillat von ('batenois bei
Leltort i4üanee). der noeb die !>!. Messe liest und den Kindern die Ilei-
ligtümer erklürt.

28. duli: Lebr gut besueliter Lonntags-Kottesilienst. Kaelim. 4Vallkabrt der katli.
Krankennfleger und Pflegerinnen des Hürgers^itills Kasel mit ibrem
Seelsorger Lurkliardt. der iünen eine ^nsi»raebe besorgt dureb II. II. C.
M ild. II. II. V. (lerman erklürt ilrnen naeb der Vesper die Heiligtümer
von Mariastein.

26. duli: »allkalirt von Kindern uns dem Klsass und von 96 Leouts de Kbalons
sur Marne mit ilirem ^Vumonier. Abends kommt noeli 41. 14. I^fr. Fleier
von 4Iurtmnnns>veiler 1411s.) mit seinen 19 Ministranten. 8ie üksrnaell-
ten in der dugendburg Hotüberg.

36. duli: 4Vn11fnIirt von 96 Kersonen aus Lasseeourt mit dem Keupriester Monnin,
der noeb Messe liest.

32


	...

